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Wetterleuchten .
Von Alban Stolz .

einigen Jahren ein Ausſchrei - ganzem Gemüthe u
Zeitungen ſetzen laſſen , worin [ Kräften . “

te , Alle , die etwas von Deßwegen iſt jed
enden Begebenheiten , ten mirlos , wenn der Menſch

habe nämlich gedenkt oder ge- d. h. wenn er wiſfſ ntlich
in der Welt hieht , wo d ut oder ſagt, wodurck

vernünftige Chriſt einſieht : da hat ſich offenlk der die Religic
Gott erzeigt . Gott erzeigt ſich nämlich zu Zeiten zeigt . Wie dieß von
wie das Wetterleuchten in einer Sommernacht ; Erder Erde aufgenommen
will eben den Menſchen ſagen : „Ich bin auch nochſeinige neuere Beri

und warne euch . “ — Auf

abe ich Hunderte von

tur aus dem preußiſchen

aus dem öſterreichiſ

dern auche

U

1

ckt worder 0
genug ; gleich mußte es noch einmal gedruckt wer
den , ſo durſtig ſind die Leute geweſen , ſo zu ſagen
Neuigkeiten von Gott zu leſen .

Seit nun das Buch in die Welt in viele tau⸗
ſend Häuſer und Hände gekommen , hat es auch
viele Leſer dazu gebracht , mir weitere Neuigkeiten
zu ſchicken , d. h. Sachen und Geſchichten , welche
ſie erlebt haben und Gottes Nähe gleichſam mit
Händen zu greifen war . Mit ſolchen Neuigkeiten
bon Gott will ich dießmal den Kalender füllen

und zwar in der Art , daß ich auch meine Aus

legung beifüge .

—

Gott hat den Menſchen erſchaffen und ihm Ver
nunft gegeben zu Seiner Ehre , daß der Menſch

Ihn erkenne , liebe , Ihm diene und zuletzt eil

itbekomme an der himmliſchen Seligke Darum
heißt auch das erſte von allen 10 Geboten : „ Du
ſollſt Gott deinen Herrneallein anbeten . “

Und die erſte Bitte im Vaterunſer heißt : „ Ge

heiliget werde Dein Name . “ Und als der
Heiland gefragt wurde , was das größte Gebot ſei ,
ſprach er : „ Du ſollſt Gott deinen Herrn
lieben von ganzem Herzen , ganzer Seele ,

*
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In jenem Wirthshauſe nun kam man darauf

zu ſprechen , daß am nächſten Sonntag der letzte

im Jahre — der ſog . Dank
ktag

ſei . Der genannte
junge Menſch that darauf die gottesläſterliche
Aeußerung : „ Ich habe in Neſem Jahr dem lieben

Gott für nichts zu danken . “ Einige Tage darauf

—den 28 . December — geht er in den Wald und

wird von da an vermißt . Am folgenden Tage ,

den 29 . December , war der ſog . Dankſonntag . Da

d man ihn Abends 4 Uhr , gerade zur Stunde ,

wo die Dankpredigt begann , todt und mit zer

ſchmettertem Kopf am Fuße eines Felſens . “

So iſt es dieſer Menſch auf ſchreckliche Art

inne geworden , ob er Gott nichts zu verdanken

habe . Gott hat einfach aufgel bört, ihn zu erhalten

und zu beſchützen . Und ſo hat der unſelige Jüng

ling Leib und Leben in der Friſt der Gnadenzeit

verkoren . Er wollte Gott nicht danken für Ge

ſundheit und geſunde Glieder ; jetzt liegt der Leib

zerſchellt unten am Felſen . Er wollte nicht danken

daß Gott ſeiner unſterblichen Seele alle Wahr

heit und Gnade in der katholiſchen Kirche ange

boten hat . Jetzt iſt ſeine Seele dorthin abge —

gangen , wo es keine Gnade und Gelegenheit zur

Bekehrung mehr —

Gott danken , dasiſt doch ſo gerecht , ſo wahr

und ſo ſchöͤn! Ich will nur von den Tauſenden

von Wohlthaten , woraus der Menſch zuſammen

geſetzt iſt , zwei herausnehmen und ein wenig be

trachten . — Wenn Einer zu dem ärmſten Manne

käme und würde ihm zehntauſend Thaler anbieten

wenn er ſein Augenlicht verkaufen und blind ſein

wolle : der Aermſte thäte es nicht . Und wenn

ihm dann der Preis geſteigert würde , fünfzig —,
hunderttauſend Thaler , und zuletzt gar eine Mil

lion , ſo würde der Arme ſagen : Pack ' dich ! meine

guten Augen ſind mir lieber als deine Million .

—Gut ; aber von wem haſt du dieſes Augenlicht
das mehr als eine Million werth iſt ? — Haſt
du Gott für nichts zu danken ? Gott laßt deß

wegen Einzelne blind werden , damit die Sehenden

zur Beſinnung kommen , was ſie an den Augen
habenz dem Blinden wird es Gott ſonſt wieder

erſetzen ; die Ewigkeit iſt lang genug dazu.
Wir wollen auch an der Seele ein kleines

Stück betrachten , das Gedächtniß . Wie wäre es ,

venn dir Alles gleich wieder aus dem Sinne1

wäre , was du geſtern und noch vor einer Stunde

gethan oder geſagt haſt oder dir begegnet iſt

venn du Alles vollſtändig vergeſſen hätteſt , was

du in deiner Jugend gelernt haſt , leſen und ſchrei

ben und Rel igi on , und wenn du gar nicht wüß

teſt , daß der 2 in und die Frau , welche du in

der Stube ſi ſt , deine Eltern ſind — und wenn

du auf der Straße wäreſt , nicht einmal deine

Wohnung mehr fändeſt , weil du vergeſſen , wie

das Haus ausſieht — wäre das nicht ein Elend ?

Und doch wäreſt du vollſtändig in dieſem Elend ,

dümmer als eine Katze , die doch wieder das

Haus findet , wohin ſie gehört , wenn du nicht

die koſtbare Gabe des Gedächtniſſes oder die Er —

innerungskraft hätteſt . — Biſt du Gott keinen

Dank dafür ſchuldig ? — Ja , ihr Leſer , danket

Gott alle Tage und ohne End . Millionen Wohl —

thaten erweist Er uns Allen — wir ſind aber

blödſinnig , Alles zu merken , und zu faul , an

die Wohlthaten Gottes zu denken . Wo aber das

Denken fehlt , fehlt auch das Danken .

Aus Oberſchleſien . „ Ein ſtolzer Bauer in

W. ,ñ, Kreis N. , und ein Thierarzt waren an einem

ſtreng gebotenen Fafttag in dem Wirthshaus zu W.

Nachdem mancherlei Spott über Religion getrie
ben , verfiel man darauf , das hochheiligſte Sa

krament zu verhöhnen . Der Beſitzer des Bier —

hauſes , alſo der Gaſtwirth , wurde dazu beſtimmt ,
den Kranken vorzuſtellen ; der ungläubige hoch

müthige Bauer ſtellte den Prieſter vor und com —

munizirte den Gaſtwirth ſpottweiſe mit einem in

eine Scheibe geſchnittenen Stück Wurſt ; den Kelch

ſtellte ein Branntweinglas vor . Nach dieſer Gott

loſigkeit wurde der Wirth in einen Backtrog ge

legt und mußte den Abgeſtorbenen darſtellen . Bei

dem Spottbegräbniß fungirten wieder der Bauer

als Prieſter , der Thierarzt als Sakriſtan , und

nachdem man Spottlieder ſtatt der Todtenvigilie
( es iſt nämlich bei uns faſt überall der

rauch bei Beerdigungen , an der Bahre die Todten

veſper oder Vigilie , wie man hier ſagt , zu beten ) ,

und die Frau des Gaſtwirths , welche ohnedieß

mit Grauſen all dem Unfug zugeſehen , die Spötter

gebeten hatte , doch den Unfug zu unterlaſſen , ſollte

nun der Wirth aus dem Troge aufſtehen , aber

Gott wollte ſtrafen . — Der Gaſtwirth war erſt

nach einer Stunde zur Beſinnung zurückzubringen ;
der Thierarzt ſtarb noch in derſelben Nacht , ohne
krank geweſen zu ſein , und der Bauer konnte nicht
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mehr ſprechen ; nur unartikulirte Töne , gleich dem

Geheule einer wilden Beſtie , kamen aus ſeinem

Munde ; er war gleich fortgelaufen und mußte

wie ein wildes Thier gefangen werden . Dieſer

Mann lebt heute noch , aber er kann eben nicht
mehr ſprechen , nur heulen , und ein unertr ägliche

Geſtank geht von ihm aus , daß ſelbſt

e8 Anfangs nicht bei ihm —

ehemals ſo ſtolze , ange ſehene Mann , der über Alle

hinaus zuſein glaubte , über ſeine Miinneienſchen nur

ſeinGeſpött machte , iſt zum Geſpött und Ekel

Mitmenſchen geworden , er iſt blödſinnig und iſt

übrig geblieben von den Unheilſtiftern , zum leben

digen Beiſpiel . “

ſeine Frau

onnte . DoyDDer

ſeiner

Das Ernſthafteſte , was es auf Erden gibt , ſind

gerade die zwei Dinge , welche hier ſpottweiſe nach

geäfft wurden : das K . iligſte Altarſakrament

ind das Sterben . Im erſten bietet ſich uns Men

ſchen an die unendliche Liebe des göttlichen Hei

landes , im andern erſcheint die ſchreckliche Gerechtig

keit Gottes und die Armſeligkeit des Menſchen .

Mit dem heiligen Abendmahl und dem Tod

Spott treiben , heißt alſo Spott treiben mit der

Liebe Gottes und mit der furchtbaren Majeſtät

Gottes . Wenn Gott bei ſolchem Frevel zuweilen

alsbald eine ſchwere Vergeltung ſchickt , ſo will er

den Menſchen ſagen , daß wer das Heiligſte ver

ſpottet , ſchlechter iſt als ein Ungeziefer , das man

zertritt mit den Füßen . Das Ungeziefer kann

nichts dafür , daß es ein Ungeziefer iſt . Aber

der ruchloſe Menſch macht ſich freiwillig zum Un

geziefer darum verdient er es mehr , von dem

Allmächtigen zertreten zu werden , als die Raupe

oder die Wanze verdient , vom Menſchen zertreten

zu werden

U ie Geſchichte , welche jetzt kommt , hat mir ein

Mann mitgetheilt , der ſie zum Theil mit an

geſehen hat .

Aus Baiern . „Zi
hört ein ſchöner 80
vom Orte entfernt . Der * Fr .

cher Beſitzer Hofes war , lebte in der zwei

ten Ehe mit einer braven und tüchtigen Ehefrau ,

1von der er drei Söhne und drei Töchter erhi lt .6
Nahre 8 0i f 1

Jahre lang ging es bei dieſer Familie 3
und zufrieden her ; auf einmal aber kam es and

Die älteſte Tocht it einem Nachbars

knechte eine heimliche ft an . Die Zeit

hre Zuſammenkünfte war Sonntag Morgens

während des Gottesdienſtes , wenn beide das Haus
Mite Uußgter Daoe ˖ 58 1Rüten mußten . Da ergab es ſich ö

die Bäuerin H. , bei welcher der Knecht

war , bei dieſem etwas Birnzelten und Käs vor

fand . Auf die Frage , wo er dieſes herbekommen

ſtellte es ſich he
80

daß er unter der Kirche

bei der Nachbarstochter geweſen ſei . Da die

Bäuerin H. eine läufige Zu nge hatte , ſolel 2
wurde gleich reites aus der

Sache gemack der Familie P.

zu Ohren . Weil aber dieſe Familie ein wenig hoch

daran war ,
Abred

daß eine Tochter
f*̟

niſſe mit dem K

war ein

zulè

einander , ſo

kam . Beim

J̃ .

Wohl wußte J . P. , daß er nicht Recht habe ;

aber der Stolz und das Anſehen der Menſchen

mochte viel auf ihn einwirken . Auch ſagte ein

guter Freund zu ihm : das Eidſchwören habe nicht

viel auf ſich , er würde um einen Groſchen einer

falſchen Eid ſchwören . J. P . ſchwur auch wirk

8

lich den falſchen Eid , und H verlor nun den

Prozeß , der ihn 300 Gulden koſtete

Es ſtand aber nicht lange an , ſo wurde J . P .

Da P . ein vermöglicher Mann war ,

el an , um den Sohn wie

Zuletzt betete man , machte Wall

lles umſonſt . Daß die Familie

Kampf hatte in 4 —5 Jahren ,
iter ſchildern ; denn der Tobſüch

g ſich ſelber und den Seinigen ofters ar

Im Jahre 1866 kam ich auch in die Nähe P.'8

zu einem Schuhmacher als Geſell , der ein Nach

bar von P. war . Hier lernte ich nun den

G skranken beſſer kennen . Die Sache ging

i ihm ſo ziemlich mit dem Mond ; wenn der

1 im Wachſen war , ſo war es bei ihm weit

immer , als wenn derſelbe im Abnehme

war . De er öfters ganz heiter und ein
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ſehr gemüthlicher Menſch , und wurde ihm dann

auch das ganze Anweſen überlaſſen . Im Früh

jahr 1867 wollte er ſich einmal ſelbſt den Hals

abſchneiden , indem er eine Senſe an einem Bal

ken befeſtigte ; aber es gelang ihm nicht . Ein

anderes Mal verband er ſich ſelber die Augen
ſprang in die Fluthen eines abfallenden Mühl

baches ; aber er
0

nicht , denn es ſollte noch

Schrecklicheres ge] chehe

Am 9. Juni 1867 , als am heiligen Pfingſtfeſte ,
kam der ſchrecklichſte Tag für die Familie P .

Die Mutter des unglücklichen Sohnes mußte ſchon

Ahnung davon haben . Sie ſei an dieſem Tage

ſchon Morgens um zwei Uhr aufgeſtanden und

habe ihren Mann geweckt , ihr helfen zu beten ,

weil es ihr furchtbar ſchwer im Herzen ſei ; und

am Morgen habe ſie noch allen Kindern an ' s Herz

geredet : ja recht inbrünſtig zum heiligen Geiſte

zu beten , daß ihr Bruder wieder den rechten

Sinn und Verſtand bekommen möge . Und ſo

gingen denn Alle —
Kirche und der Geiſtes

kranke auch ; des Nachmittags ebenfalls , wo ich

ſelbſt mit dem Geiſteskranken eine Strecke Weges

ging und mit ihm einige Worte wechſelte , aber

wohl erkannte , daß es mit ihm nicht gut ſtehe .

Nach dem Gottesdienſt ging er in ' s Wirthshaus ,

wo er zwei bis drei Glas Bier getrunken haben

ſoll , was ihm aber öfters von den Doktoren

unterſagt wurde , weil ſich dadurch ſein Zuſtand
verſchlimmere . Abends 6 Uhr kam er nun nach

Hauſe und ſeine andern zwei Brüder , Namens

X. , 26 Jahre alt , und P. P. , 20 Jahre alt ,

waren ſchon zu Hauſe und waren beſchäftigt mit

Pferdefüttern . Nun ging es zum Nachteſſen

eine Tochter aber ging fort , um in einem nahe

gelegenen Weiler eine Kranke zu beſuchen ; eine

andere war in de r Küche . Es waren alſo Vater

und Mutter und die drei Söhne zu Tiſch , und was

geſchah ? Der Geiſteskranke hatte eine ſeidene Hals

binde um den Hals , wovon ein Flügel herunter

hing . Da ſagte die Mutter zu ihm: „J . , gib Acht

auf dein Halstuch , daß es nicht ſchnmutzig wird !
Der Sohn ergrimmte über dieſe Worteund ſagte :
„ Ich will es dir ſchön machen , wenn du kein

ſchmutziges Halstuch ſehen kannſt, “ nahm ein

Meſſer und ſtach es ſeiner Mutter in die Bruſt ,

daß ſie mit den Worten zu Boden ſtürzte : „ Mein

Sohn , was haſt du gethan ! “ und allsbald ihren

Geiſt aufgab . Nun gab es noch einen harten

Kampf . Die andern zwei Brüder und der Vater

—17

warfen den Mörder zu Boden und nahmen ihm

das Meſſer und glaubten jetzt Herr über ihn zu

ſein . Da zog er plötzlich ſein eigenes Taſchen

meſſer hervor und ſtach ſo wüthend nach Vater

und Brüdern , daß alle drei ohnmächtig zu Boden

fi3
Dann ſagte er : „Jetzt werdet ihr wohl

he genug haben ! “ und ging hinaus , um eine
Art zu holen . Unterdeſſen aber kam

55 18mächtige 70jährige Greis wieder zu ſich , eilte, ob

wohl er eine Wunde auf der Bruſt erhalt zu dem

nächſten Nachbar , um Hülfe zu rufen . We ährend
nun der Vater zu beſagtem Zwecke fort war , ging
der Geiſteskranke wieder in die Stube , um ſeinen

Brüdern den Garaus zu machen . Dieſe jammer
ten und ſchrieen nun ( wie die Tochter , die noch

85 8
Küche war und nicht — . was ſie thun

ſo berichtet ) , daß er ſie doch um Gotteswillen
8 ſolle , ſie ſeien in f eine Brüder u. ſ. f.

Aber es half Alles nichts ;er ſch ug ſie mit der

Axt vollends todt . D a

nicht fortgehen ſah , glar

ſteckt, und ſuchte nun de

ihn zu finden . Die erwähnte Tochter

a er aber ſeinen Vater

ibte er , er habe ſich ver

as ganze Haus aus , um

verſteckte



m
ſich jetzt im Keller hinter die Käſekiſten , wo ſie ,

wie ſie ſagte , Todesangſt ausgeſtanden habe .

Unterdeſſen kam nun der alte Vater mit drei

Nachbarn ; als aber das der Geiſteskranke ſah ,

ſprang er mit aller Wuth auf ſeinen Vater los ,

was jedoch die Nachbarn verhinderten . Nun ging
er wieder in das Haus , nahm in ſeiner Wuth

die todte Mutter , ſchleifte ſie vor ' s Haus und

hieb ihr mit ſeiner Axt den
mWeof

ab ; deßgleichen
auch ſeinen zwei Brüdern und legte ſie alle drei

vor ' s Haus hin : die Mutter in die Mitte und

die zwei Söhne neben ſie und die drei Köpfe

neben die Leichname . Nun kamen von allen

Seiten her die Leute gelaufen : der eine mit einem

Seil , der andere mit einer Axt , Gewehr , Gabeln

u. ſ. w.; Alles aber war verwirrt und man wußte

nicht , was man anfangen ſollte . Der Tobſüchtige
lief mit ſeiner Axt hin und her , als müßte er

Wache halten bei den Todten . Er redete ganz

gleichgültig 4* die Sache . So ſagte er z. B. ,

daß dieſe den heiligen Geiſt unwürdig empfangen
haben und er habe ihnen denſelben müſſen raus

thun . Zu den Anweſenden ſagte er : ſie ſollten

die drei Köpfe nur anſchauen , dieſe hätten ihn
ordnen wollen , aber jetzt hab ' s er geordnet . Wenn

man zu ihm ſagte , er ſolle ſeine Axt wegthun , ſo

ſagte er , er müſſe noch zuerſt den Mammon ha

ben , das wäre nämlich ſein Vater geweſen . Es

wurde nun nach den Gensdarmen geſchickt , weil

ſonſt Niemand den Muth zeigte , anzugreifen ; ich

ſelbſt bin nach denſelben gelaufen . Als dieſe nun

da waren , gelang es einem nach längerem Gefechte ,

dem Tobſüchtigen eine Stichwunde auf die Bruſt

beizubringen , doch nicht tödtlich . Da er aber

entfliehen wollte , ſtürmte Alles auf ihn zu . Ein

Knecht hat ihn mit einer Gabel zu Boden ge

ſtoßen , wo man 1 . und in ſeine Woh

nung brachte . Er ſchäumte aber und tobte wie

ein wildes Thier . 8 wurden ihm nun von

Wunden verbunden und ſofort

gerichtliche Anzeige gemacht. Die Leute verliefen

unter Jammern allmäh lich; denn es war unter

deſſen Nacht geworden . Ich und mein Meiſter bli

ben faſt di , ganze Nacht in dieſem Hauſe , weil

wir die nächſten Nachbarn waren , und ich will jetzt

nur noch anführen , was ich für intereſſant halte .

Nachts von 12 bis 2 Uhr überfielen den Gei

ſteskranken Wundfieber , und wir glaubten , es könne

mit ihm zum Sterben kommen . Er kam aber

immer mehr zu ſich, wahrſcheinlich wegen des

einem Arzte ſeine

der Geiſteskranke die heiligen

Sunde , ſo daß er ſehn —utr

ſüchtic Geiſtl lichen verlangte, um die heiligen

Sakre zu empfangen . Man wollte es ihm

zwar und auf den Morgen verſchieben ,

allein er blieb feſt darauf , daß er ihn jetzt wolle .

Da iſt denn ein Nachbar nach dem eine halbe

Stunde entfernten Marktflecken
befchren; um den

Geiſtlichen zu holen . Als dieſer kam , empfing
Sukramenle in aller

Ordr
358

und Andacht , wie der Geiſtliche nachher

ſelbſ U. 85 Zuſtand änderte ſich

auch nachher gleich ,ſo daß an ein Sterben nicht
mehr zu denken ! war. Später begehrte er die heiligen
Sakramente noch einmal zu empfangen . Nur muß

h bemerken , daß er keinen rechten Begriff von dem

Schrecklichen ſeiner That hatte . Er ſagte nur im

mer , das ſei ein Schickſal Gottes geweſen , er ſei

dazu geboren . Wenn man zu ihm ſagte , ob er

wiſſe , wo ſeine Mutter und ſeine Brüder ſeien ,

ſo ſagte er ganz kalt : „ Ja wohl , ſie liegen draus . “

Diejenige Schweſter , die eine Kranke beſuchte ,

während die ſchreckliche That verübt wurde , hat

dieſelbe Nacht noch Käſe gemacht , wobei ihr mein

Meiſter geholfen hat , weil ſie ſagte , ſie habe

Alles auf Morgen , als auf den Pfingſtmontag ,
ſchon hergerichtet , ſie köͤnne ſonſt die Milch nicht

mehr aufbewahren , weil alle Gefäße voll ſeien ;

ſie habe auch

ob nichts vorgefallen wäre ,

den drei Leichen vorbei mußte . Sie ſagte nachher

öfters ſelber , es wundere ſie , wie ſie das noch

habe thun können ; es ſei ihr immer vorgekommen
im Schrecken , es könne nicht ſein u. dgl . Wir

wollen ſie daher auch nicht ſo ſcharf beurtheilen ,

wie es viele gethan haben . Die andere Schwe

ſter , die ſich im Keller verſteckt hatte , mußte faſt

aus dem Hauſe herausgetragen werden , weil ſi—

kein Fuß mehr trug . Sie war nachher mehrere
Tage im Hauſe des ſchon erwähnten H. Sie iſt

auch nachher bald von ihrer Geiſtesſchwermuth

befreit worden , und trat im folgenden Jahre in ' s

Kloſter , in das engliſche Fräulein - Inſtitut M. ,

wo ſie jetzt noch iſt . So finſter und melancholiſch ,

als ſie früher war , ſo heiter und fröhlich iſt ſie

jetzt , wie ich ſelbſt ſah . “

Alles in der Ordnung gethan , als

obwohl ſie öfters an

Es war alſo ein falſcher Eid geſchworen ; aus

dieſem falſchen Eid kamen nun ganz ſchauerliche

Uebel . Der Meineidige wurde wahnſinnig und



ein Mörder der nächſten Blutsverwandten . Die

Mutter und zwei Brüder kamen auf die ſchreck
hafteſte Weiſe unvorbereitet in den Tod . Da

ſteigt Einem eben doch der Gedanke auf : warum

haben denn Mutter und Brüder das Leben laſſen

müſſen wegen einer Sünde , welche ein Anderer

gethan hatte ?

Eine vollſtändig ſatte Antwort kann ich nicht

geben , denn das gehört zu den unerforſchlichen

Rathſchlüſſen Gottes , welche erſt geoffenbart und

erklärt werden am jüngſten Tag . Vorläufig
muß jeder Chriſt demüthig ſagen : Gott hat Recht

wenn ich es in menſchlichem Blödſinne auch nicht

verſtehe . Aber allenthalben kann man in der

Welt ſehen , wie die Sünde ſchon zeitlich nicht

nur dem Sünder entſetzlich Jammer und Elend

bringt , ſondern oft auch andern Manſchen, welche

mit ihm verwandt oder in
e

iner Beziehung

verflochten und verwachſen ſind . Die Sünde

unſerer Voreltern hat alle Menſchen in Leiden ,

Krankheiten und Tod gebracht. Die Sünden der

Hohenprieſter und Schriftgelehrten waren Urſache

daß Jeruſalem und das ganze Landein ſchreck

liches Schickſal durch die Römer leiden mußte .
Der letzte Napoleon , oder wer ſonſt die Sache heim —

lich angezettelt , hat durch den muthwilligen Krieg
Hunderttauſende Menſchen , Franzoſen und Deut —

ſche , in frühzeitigen Tod gebracht und zahlloſe

Familien unglücklich gemacht. — Wenn in einer

Familie der Vater ein Säufer iſt , können Frau

und Kinder durch ſein Laſter noch mehr Trübſal

ertragen müſſen , als der Säufer ſelbſt . Wenn

ein boshafter Bürgermeiſter oder andere Hetzer

mit aller Gewalt die Leute zum Abfall von der

N Kirch )e bringerwollen , ſo kann die ganze
Gemeinde in bitterſte Zwietracht kommen — und

rie Katholiken aus 1838 Kirchen vertrieben wer —

en , die ſie gebaut haben , wie manchmal die

Spatzen ſich in das Schwalbenneſt ſetzen . Und

wenn dann die armen Kinder von muthwillig Ab —

gefallenen auch die Wahrheit und Gnaden , welche

in der katholiſchen Kirche Zu finden ſind , ver⸗

lieren — wer iſt ſchuld ?

und die Hetzer .

Das kann man in allen Verhältniſſen finden :

die Sünde iſt ein ſo ſchreckliches Uebel , daß ſie

wie ein brennendes Haus eine Menge anderer

Häuſer anſtecken kann . Darum hat der große
Kirchenvater Chryſoſtomus geſagt , er fürchte kein

diſches Uebel , er fürchte den Teufel nicht , er

D

Der abgefallene Vater

fürchte die Hölle nicht , er fürchte ſich ſelbſt nicht

vor Gott , er fürchte nur die Sünde

Aus der Schweiz . „ Ich war von 1861 —69

Pfarrer Sch . und traf bei meinem Antritt

manchen Mißbrauch an , unter Anderm auch den ,
ohne Noth und gehörige Erlaubniß an Sonn —

und Feiertagen zu arbeiten . Ich warnte öfter

auf der Kanzel und perſönlich , aber mit wenig
Erfolg , obſchon die Leute wiſſen konnten , daß ich

bei recht ungünſtiger Erntewitterung gerne von

der biſchöflichen Erlaubniß Gebrauch machte

1867 war wirklich die Heuernte wegen Regen
wetter beſchwerlich . Das Feſt der hl. Apoſtel

Peter und Paul , damals noch Feiertag , fiel auf

den Samſtag , und da fing das Wetter an , beſſer

zu werden . Am Sonntag erlaubte ich das Sam

meln . Als der Gottesdienſt , der kurz dauerte ,

vollendet war und ich aus der Kirche trat , ſchaute

das Volk nach dem Hofe des J . Sch . hin , der

der Pfarrkirche gegenüber lag , und machte ſeine

Bemerkungen über die Arbeit , die während dem

Gottesdienſte verrichtet wurde . Unmuthig ſagte
ich im Vorbeigehen : „ Wollen ſehen , ob das Heu

im Winter gut thut ! “ Bis im Frühling waren

ihm 7 Stück Vieh zu Grunde gegangen . Ich
ließ ihn fragen , ob ſein Vieh etwa von dem Heu

gefreſſen , das er an jenem Sonntag — 30 . Juni
— während dem Gottesdienſte verarbeitet . Er

bekannte , der Pfarrer habe Recht . “

Aus der Schweiz. „ 1864 ging der hochw .

Biſchof A. im Dorfe H. auf ſeiner Firmreiſe

vorbei und ſpendete dem gläubigen Volke den

Segen . Ein frivoler Säger ſpottete darüber und

machte es ihm höhniſch nach . Der Biſchof war

kaum einige Minuten fort , ſo kömmt der Spötter
mit ſeinem Arm in die arbeitende Säge und dieſer

liegt zu ſeinen Füßen . Den Namen des Un —

glücklichen weiß ich nicht, habe ihn aber ſeither

oft geſehen als Bettler . Er ſoll ſich noch nicht
gebeſſert haben . “

Gott unſer Erlöſer Jeſus Chriſtus hat zu den

Apoſteln geſagt : „ Wer euch verachtet , der ver

achtet Mich , und wer Mich verachtet , verachtet
Den , der mich geſandt hat . “ Nun aber ſind ge
rade der Papft und die Biſchöfe die eigentlichen
Nachfolger der Apoſtel , es gilt ihnen daher ebenſo

der Ausſpruch des Heilandes . Wenn nun dieſer

*



unglückliche Menſch ſo auffallend an der Hand ,

womit er den Nachfolger der Apoſtel , nämlich

den Biſchof , verſpottet hat , und ſo ſchwer geſtraft
wurde , ſo wird damit gezeigt , wie ernſt es dem

Heiland mit ſeinen Worten iſt . Zwar wird noch

zahllos oft Spott und Hohn gegen die Vorſteher

der Kirche ſchriftlich , mündlich und durch die That ,

alſo gegen Chriſtus und ſeine Apoſtel ausgeübt ,
ohne daß jedesmal eine Strafe darauf erfolgt .
Allein oft kommt ſolcher Spott von Menſchen ,

die keine Katholiken ſind , von denen alſo dabei

auch das Wort Chriſti gilt : „ Vater , verzeihe

ihnen , denn ſie wiſſen nicht , was ſie thun . “ Wenn

aber verdorbene Katholiken ſich ſolches zu Schul

den kommen laſſen und doch nicht allemal ſicht⸗

lich geſtraft werden , ſo mag oft dieſes Nicht

geſtraftwerden in dieſer Welt für ihren Frevel

eine noch größere Strafe ſein , weil die Vergeltung
ihnen aufgeſpart wird für die andere Welt , wo

ſie viel erſchrecklicher iſt und nicht mehr Bekeh —
rung und Bußfertigkeit erwecken kann .

Wenn aber Gott ſelbſt Menſchen in

Welt ſchon ſtraft für religiöſe
doch keine Bekehrung darauf erfolgt , ſo will Er

wenigſtens andere Katholiken damit warnen , um

durch ſolche handgreifliche Strafen an einem gott
Menſchen Alle zu erinnern , daß Er

allwiſſend , wahrhaftig , heilig und gerecht iſt .

50 will jetzt noch einige derartige Ereigniſſe
anführen , worin der Abſcheu Gottes ſich gezeigt

hat über Spott , Verachtung und Verfolgung der

Diener ſeiner Kirche .

dieſer

Aus Baden . „ Am auflfallendſten zeigte ſich
die Strafe an einem

durch Rohheiten und vielfache Beſchimpfung ſeinen

Pfarrer zu kränken geſucht hatte ;

er an Sonntagen zweimal ,

ärgern , während der Predigt von der Empor —

bühne unter ſt arkem Geſtampfe die hölzerne
hinab zur Kirche hinaus , ſo daß der Prediger
unterbrechen mußte . Einmal ſagte er zu ſeinen

Bekannten im Wirthshauſe : „ Ueber den Pfar —
rer ſchimpfen darf ich nicht , ſonſt könnte ich ver

klagt und geſtraft werden , aber etwas wün⸗

ſchen darf ich ſchon : ich wünſche ihm , daß er ſo

ein wenig Cholera bekomme . “ Ein

ſaß er wieder am gleichen Wirthstiſche , da

er alſo an : „ Ich muß euch

fing

Stiege
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Haus um die Mittagsſtunde ab ,

Verbrechen undL

verheiratheten Mann , der

die Chriſtenlehre ;

außerdem ging
um den Pfarrer zu

andermal .

einen recht ſchönen

habe . Es

Und weil
Traum erzählen , den ich heute gehabt
träumte mir , das Pfarrhaus brenne .

ich gerade in der Nähe war , eilte ich dem Pfarr —

haus zu und ging in dasſelbe hinein . Unten an

der Stiege zum zweiten Stocke angekommen , kam der

—
—

heruntergeſprungen und wollte entfliehen .
Ich aber ſagte : Halt , Alterle ! dießmal iſt es zu

ſpät , du bleibſt drin ; ich ging und ſchloß die

Thüre zu. “ Nicht wahr, “ fügte er noch bei ,

das iſt ein ſchöner Traum ? “ Bei dem Abzuge
des Pfarrers von dort ſtellte er ſich an die Straße ,

mit einem Sacktuche die Augen ausreibend und

mit weinerlicher Miene , um ihn zu verſpotten . —

Zwei Jahre ſpäter ( 1872 ) fuhr dieſer Gutedel

an einem Sonntag frühe etwa 5 Stunden weit

zu einer Hochzeit . In der Kirche , früh 10 Uhr

—zur Zeit der Predigt fühlte er ſich un —

wohl , mußte die Kirche verlaſſen , hatte die Cho

lera und ſtarb an derſelben noch am gleichen

Tage . Einige Wochen ſpäter brannte noch ſein

aus welchem ,

obgleich es in der Mitte des Ortes ſtand und

zöſchmannſchaft genug vorhanden war , nichts

gerettet werden konnte , außer was im Stalle war .

Da hieß es auch : „ Halt , Alterle ! du biſt drin

und was du gehabt , bleibt drin . “ Doch bei ſeinem

Tode weinte Niemand . Ein Bekannter ſchrieb

mir : „ Wem jetzt die Augen nicht aufgehen , dem

gehen ſie nie mehr auf . “

Aus Baiern . „ Mein Bruder war in den

ſechziger Jahren Pfarrer in H. bei . Sch . , und

Jon ich weiß , beſonders ſtreng gegen die Jugend .
Da ſagte einmal ein chriſtenlehrpflichtiges Mäd

chen: „ Wenn ich bei dieſem Pfarrer nur nicht

mehr in die Chriſtenlehre gehen müßte ! “ In der

That ging es nach dieſem Wort nicht mehr in

es beſuchte die Tanzmuſik , er⸗

krankte in Folge deſſen und in acht Tagen wür

das vorher von Geſundheit ſtrotzende Mädchen

eine Leiche . “

Aus Oeſterreich . „ Als im Jahre 1874 zu

M. in Böhmen eine heilige Miſſion abgehalten
wurde , kam eine Obſthändlerin aus dem nahen

Städtchen D. in den zur Pfarre M. ge hörigen
Ort T. Da ſie im Orte eine gewiſſe freudige

Bewegung wahrnahm , fragte ſie im erſten be—⸗

kannten Hauſe : „ Was gibt es denn und wo eilen

die Leute alle hin ? “ worauf ſie die Antwort er⸗
O wir haben jetzt in M. 8 5hielt : „ O

wie dieß vor einigen Jahren in D. der Fall
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geweſen . Die Miſſionäre —8 aus P. gekommen , dieſe boshafte Rede ſelbſt zufrieden , lachend ſeiner

ſie ſind ununterbrochen beſchäftigt mit Predigen Heimath zu. Zu Hauſe angelangt , ſtürzte er plötz —

und Beichthören ; ja in allen Ländern und Ge- lich zuſammen und konnte ſich gar nicht mehr

genden halten ſie Miſſionen , nur um die Sünder rühren . „Iſt dieß etwa gar eine Strafe Gottes

zu bekehren und die Schwachen zu ſtärken . “ für dieſe Rede ? “ fragte er entſetzt ſich ſelbſt und

Das Weib ließ kaum ausreden und ſchrie : „ Oſſeine Umgebung . Es wurde mit ihm immer

dieſe Leute ! dieſe Beutelſchneider ! wie gut kenne ſchlechter und am dritten Tage ſchickte er nach M.

ich ſie von damals , da ſie in D. waren ! Sie mit der flehentlichen Bitte , es möchte doch einer

machen alle Leute ganz närriſch , ſie predigen , jener Miſſionäre kommen , ſeine Beichte zu hören

daß alles Geſtohlene zurückgegeben werden muß , und ihm die Sterbeſakramente zu reichen . Die

und das behalten ſie dann Alles für ſich . Ja Miſſionäre waren jedoch alle in der Kirche be —

ſie haben die ganzen Miſſionen nur erfunden , ſchäftigt und konnten nicht abkommen ; ſo eiilte der

um die Leute zu beſtehlen und zu Narren zu Pfarrer zu ihm und mahrhaftig — es war die

machen . “ Der Hausherr wies ihr ſogleich derb höchſte Zeit ; denn kault hatte er die heilige Weg —
die Thüre , ſich ſolche verleumderiſche gottloſe zehrung empfangen , ſo war er auch ſchon eine

Reden verbietend , worauf ſie im nächſten Hauſe Leiche .

ſich in derartige Schmähungen über die Miſſio : Wer muß hier nicht Gottes unendliche Barm⸗

näre ergoß , daß die Feder ſich ſträubt , es nieder - herzigkeit erkennen , welche dem Sünder Zeit ließ ,

zuſchreiben . Auch hier wurde ſie ſtrenge 4 zu bereuen und zu büßen , ehe er ſtarb ; aber auch
gewieſen : „ Schweigt mir mit dieſen boshaften Gottes Gereckhtigkeit , welche ihm die Gnade nicht

Lügen, “ ſagte der Hausvater , „ und bedenkt , welch mehr gewährte , ſeine letzte Beichte bei einem der

große Sünde es iſt , ſo ehrwürdigen Prieſtern Miſſionäre abzulegen ! “
nachzureden . “ Damit wies er ſie ihres Weges , Aus Tirol . „ Einen angeſehenen Handelsmann

und rief ihr noch nach : „ Gebt nur Acht , daß Euch in dem Städtchen R . in Tirol , den der Schrei —

Gott nicht ſtrafe für ſolche Läſterungen — wer ber dieſes Ereigniſſes wegen ſeinem ganz öffent —

weiß , am Ende müßt Ihr noch heute vor ſeinem lichen ſehr ärgerlichen Ehebruchsleben auf Ver⸗

Gerichte erſcheinen . “ Das Weib kam wohl nach langen Vieler als Curat - Stadtbeneficiat zurecht —

Hauſe ; aber kaum daſelbſt angelangt , wurde ſie weiſen mußte — er war auch ein ſchrecklicher

vom Schlage gerührt . Gänzlich der Sprache be- Gottesläſterer und Geiſtlichen - Beſchimpfer , beſon

raubt lag ſie da , und ihre Umgebung bemerkte , ders in ſeinem aufgeregten und durch zu vieles Ge —

daß ſie wünſche , mit den Sterbſakramenten ver⸗ tränke erhitzten Zuſtande — ſuchte endlich nach

ſehen zu werden . Eiligſt lief man um den Prie⸗ vielen Jahren der ebenſo gerechte als langmüthige
ſter ; doch es war zu ſpät , und ſie ſtarb , als der - Gott mit einer der ſchmerzlichſten Krankheiten ,
ſelbe erſt auf halbem Wege zu ihr ſich befand . einem Geſchwüre oder Krebſe ſeiner zu höchſt ab

Wie furchtbar ſind die Gerichte des Herrn ! ſcheulichen und gottloſen Reden und Schimpfereien

Die Verwandten der Unglückſeligen baten die mißbrauchten Zunge , heim . Da nichts mehr half

beiden Bauern , das oben Erwähnte doch ja Nie - und ſein Zungenleiden den höchſten Grad erreichte ,

manden zu ſagen , aber ichfragte dieſelben ſelbſt , ihm das Reden und Eſſen unmöglich machte , ging
und erhielt die Verſicherung , daß es ſich genauſer endlich in ſich , jammerte ſo viel er konnte ,

ſo zugetragen habe . “ hob die Hände zum Abbitten vor Allen auf und

Aus Oeſterreich . „ Als in demſelben Orte gab auf ' s Rührendſte zu erkennen , ſoviel er noch

M. einige Monate ſpäter die Erneuerung der konnte , daßer ſeine entſetzliche Krankheit ſelbſt

Miſſion ſtattfand , fuhr ein leerer Wagen der als eine auffallende Strafe Gottes erkannte für

nächſten Eiſenbahnſtation zu. Ein demſelben be- den erſchrecklichen unſittlichen und gottloſen Miß —

gegnender Mann aus dem Dorfe K. fragte den brauch ſeiner Zunge , bat noch bei ſeiner Ehefrau

Kutſcher , wohin er fahre . „ Zur Eiſenbahn , um und Allen , die anweſend waren , ernſtlich ab und

die Miſſionäre abzuholen, “ lautete die Antwort . ſtarb nach reumüthigem Empfange alles Heiligen

„ Ja , ja, “ rief der Mann hohnlachend aus , „holtſ unter dem Beiſtand der früher verachteten Stadt —

dieſe Leute nur ab , aber ſeht zu , daß Ihr ſie Geiſtlichen nach einem ſehr harten Todeskampfe ,

irgendwo erſäuft !174 Sprach ' s und ging , über hoffentlich als ein bekehrter Sünder in der Gnade
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nicht den Tod

ſich bekehre

der

ſondern daß er

und Barmherzigkeit Gottes ,

des Sünders will ,

und lebe .

Aus „ Ein lediger Taglöhner , allbe —

kannter Branntweintrinker , griff oft herabſetzend

die heilige Religion und Geiſtlichkeit an durch

nachäffende Predigten in Wirthshäuſern , wo Aber

glauben und Unſinn wechſelten . Er ließ um ein

Gläschen Branntwein allen Uebermuth mit ſich

treiben und oft übernachtete er ganz berauſcht in

einem Stalle oder anderen Winkel . Einmal kam

dieſer zum Erzähler dieſes auf ſein Zimmer und

bat um die Abnahme einer Generalbeicht . Er

war damals ganz nüchtern und gut beiſammen .

Er ward über zwei Stunden vorgenommen und

auf ' s Eindringlichſte belehrt und gewarnt bezüg
lich ſeines äußerſt gefährlichen Seelenzuſtandes ;

er möchte doch nicht ſo niedrig mit ſich ſpielen

laſſen und ſeine Seele und Gott mehr lieben als

ein elendes und verderbliches Gläschen Branntwein .

Die eben ſo wohlmeinende als eindringliche Be

lehrung und Zuredung ſchien ihn anzugreifen
und zu rühren . Unter vielen Thränen gelobte
er dankend wahre Umkehr und Beſſerung .

Tirol .

Zum

Schluſſe ſagte ich : „ Merke es dir , leicht könnte

im Rathſchluß Gottes dieſes deine letzte Beichte

ſein , nimm dich daher recht zuſammen und halte

aufrichtig dein Verſprechen der Beſſerung , meide

das ſo vielfach tödtende Giftwaſſer des Brannt

weines , denke öfters an dieſe Warnung , beſonders

zur Zeit der Verſuchung , laufe dann davon und

bete inſtändig und du biſt gerettet , Gott verläßt

dich nicht , wenn du ihn nicht verläſſeſt . “ Nach

ziemlich langer Zeit ließ er ſich wieder von einem

rohen Geſindel in O. bei St . Johann , wo er in

Arbeit ſtand , ſo ſehr anzechen , daß er in einem

Stalle übernachten mußte und dort , ganz ent

zunden von Branntwein , wie ein Vieh ganz allein

ausgeiſterte : am Morgen ward er todt angetrof
fen . Es war wirklich die Generalbeicht ſeine

letzte Beicht .

Wer Gottes unendliche Langmuth nicht zur

Rettung ſeiner Seele benützt , muß Gottes Ge

rechtigkeit erfahren , und die währet dann ewig . “

Es iſt ausdrücklich von dem Heiland geſagt
worden : Die Menſchen werden Rechenſchaft ab

legen müſſen über jedes nichtsnutzige Wort ! Und

an einer andern Stelle der heiligen Schrift iſt

geſchrieben : Der Menſch wird gerichtet werden

nach ſeinen eigenen Worten . Es iſt aber auch

eine Erfahrung bis auf den heutigen Tag , daß
eine freche Rede an dem , der ſie leichtfertig und

frech ſich zu Schulden kommen läßt , oft wörtlich

und ſchrecklich ſich erfüllt . Ich will hier zur

Warnung mehrere Geſchichten , die mir von Ohren

und Augenzeugen mitgetheilt wurden , anführen .

I
50Aus Baiern . „ In D. trug ſich Folgendes

zu : Am 12 . November l. J . Abends verunglückte
ein Dienſtknecht dadurch , daß er beim Einfahren

eines beladenen Wagens in eine Scheune in der

Dunkelheit von der Wagendeichſel auf den Magen
einen Stoß erhielt , in Folge deſſen er am andern

Morgen verſchied — und zwar unverſehen . Er

hatte erklärt : „ Er brauche keinen Pfarrer . “ Auch

ſoll er 3 Jahre nicht gebeichtet haben . Nun

kommt aber die Hauptſache . Einige Zeit vor dieſem

Unglücke ſoll er in einem Wirthshauſe dahier die

Drohung ausgeſtoßen haben , er wolle einen an

dern Knecht , auf den er eiferſüchtig war weger
eines Liebesverhältniſſes , an der Kirchweih kalt

legen . Und ſieh , gerade am Kirchweihſonntag lag
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er , der dieſe Drohung ausſtieß , ſchon kalt auf der

Bahre und im Grabe ; denn am Kirchweihſonn
tag Nachmittag wurde er beerdigt ! Wer ſieht hier

nicht den Finger Gottes ? “

Aus Baiern . „ Ein alter verwittweter Weber

meiſter und Kleingütler in H. hatte drei erwach

ſene Töchter im Hauſe , mit welchen er nach dem

Tode ſeines Weibes fortwirthſchaftete . Die Tochter

M. heirathete einen Schneidermeiſter , welcher eine

Stunde von ihrer Heimath entfernt war , bekam

aber , nachdem ſie mehrere Kinder geboren , den

Blutkrebs , welcher ſie lange Zeit an das Kranken

bett feſſel te. Ihre jüngſte Schweſter
—

fand ſich

öfters in ihrem Hauſe ein , um ihren unerwach

ſenen Kindern und dem Mann behülfflich in der

Abwartung der kranken Schweſtter und in Füh

rung des Hausweſens zu ſein . Da die erwähnte

Krankheit in jener Gegend irrthümlicherweiſe für

erblich gehalten wird , ſo ſah die ältere Schweſter

J . dieſe Beſuche höchſt ungern , weil ſie Anſteckung

befürchtete , und erklärte daher einmal der K. , als

dieſe ſich wieder zu 16 ſolchen Beſuche auf

den Weg machte , in barſchem Tone : „ Wenn du

yt laſſen kannſt , de M. zu beſuchen und

von der Krankheit angeſteckt wirſt, ſo darfſt du

nicht darauf rechnen , daß ich dir abwarte ; ich

laſſ ' dich in D. verfaulen . “ Beim Tode der M.

hatte die J. eine ſolche Furcht vor ihrer Krank —

heit , daß ſie ſich nicht einmal am Seniſſe betheiligte , ſondern erſt nach Beerdigung d
ſelben in der Kirche ſich einfand . Einige Jeit
ſpäter wurde aber nicht die K. , ſondern die J.
von der nämlichen Krankheit ergriffen und erlag
ihr auch endlich nach langem Hinſiechen , die K.

hingegen blieb verſchont und iſt jetzt nach 30
Jahren noch friſch und geſund . Wie beſchä

mend mußte es für die Kranke ſein , in ihrem

ekelhaften Zuſtande barmherzig von derſelben

Schweſter bis an ' s Ende verpflegt zu werden ,

welcher ſie , die jetzt Kranke , einſt gedroht hatte ,

ihr keine Hülfe zu leiſten , wenn ſie durch die

Pflege der erſten Schweſter angeſteckt werde . Gott

ſtraft oft auf eine Weiſe , daß auch blödſichtige
Menſchen es erkennen müſſen , daß die Strafe von

einem allwiſſenden und gerechten Gott ausge
wählt worden iſt . “

es nic

Aus Baden . „ Es ſind jetzt etwa 3 Jahre
her , da wurde ich Nachts in das

815
al zu Z.

gerufen , einen Kranken zu verſehen . Er beichtete

und Alles ſchien ganz in Ordnung . Als ich ihm

die heilige Communion reichen will , bekommt er

iden Kiefern eine Art Starrkrampf , ſo daß es

ur ganz unmöglich iſt , ihn mit der heiligen Weg
zehrung zu verſehen . Ich wartete längere Zeit ,

betete ihm vor , aber ſein krampfhafter Zuſtand
blieb . Ich ging nun nach Hauſe und hinterließ

den Auftrag , mich bei eingetretener Beſſerung ſo—

gleich zu rufen. Am Morgen erſchien der 5

vater und zeigte den Tod des Kranken an mit

der Anfügung , daß ſein Zuſtand der gleiche
blieben bis zum letzten Athemzug . — Die Sache

kam mir doch etwas auffallend vor .Einzge Tage
ſpäter erfuhr ich von einem Kameraden des Ver

ſtorbenen , daß ſie einſt beiſammen im Wirthshaus

geſeſſen , und da habe dieſer die freventliche Aeuße

rung gethan : „ Man ſolle ihm auf dem Todbette

nur nicht kommen mit ( hier gab er der heiligen
Kommunion einen Läſternamen ) . Man dſt ge
kommen mit unſerm lieben Herrgott , aber genießen
konnte er ihn nicht mehr . “ Das waren die Worte

des einfachen chriſtlichen Mannes . “

Aus Baiern . „ J . W. aus S . hatte die Ge

wohnheit zu ſagen : „ Oſo erſchlag ' mich ein Eich

baum ! “ Einſtmals — es war in den dreißiger

Jahren —fällte er mit ſeinen Leuten am Char

ſamſtage einen ſtarken Eichbaum , und da es Abend

vurde , ohne daß der Baum fallen wollte , ſo

ſchickten ſie ſich un , nach Hauſe zu gehen . Da

ſprach J. W. noch gegen die Eiche hin : „ Bekehre

dich über die Oſterfeiertage “, und der Eichbaum

ſtürzte und erſchlug W. , ſo daß ſeine Leiche als

unförmige Maſſe in einem Korbe nach Hauſe ge

tragen wurde . Sein Wunſch , den er ſo oft im

Leben ausgeſprochen , war in Erfüllung gegangen . “
Vom Hunsrücken . „ Vor 30 Jahren , als ich

Paſtor zu C. auf dem Hunsrücken war , fandſich
unter meinen Pfarrkindern auch der ſchlecht be

leumundete Wetzgermeiſter C. M. , der ſtets zur

Bekräftigung ſeiner Ausſagen die Betheuerung im

Munde führte : „ Ich will blind und ſcheel wer

den , wenn es nich wahr iſt . “ Dieſer lieh einem

Bauersmann vom benach barten L. gegen Schuld

ſchein zwei Thaler .
255

dieſe iim Schuldſchein mit

Ziffer geſchriebene 2 fügte er unter der Hand

eine Null und ſo lau — der betreffende Schuld

ſchein jetzt ſtatt auf zwei auf 20 Thaler . Der

Bauersmann wußte vor Gericht den Beweis zu

erbringen , daß er nur 2 Thaler von genanntem

Metzger M. geliehen und der auf 20
Whaler

lau

tende Schuldſchein gefälſcht ſei . M. wurde der
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Verfälſchung überführt und kam zur Abbüßung
ſeiner deßfallſigen Strafzeit in die

V. Nach etwa 3 bis 4 Monaten erhielt ich

von dem katholiſchen Geiſtlicht genannter Straf —

anſtalt , Namens K. , ein Aufführun
Wdengt

liß

über dieſes mein beſagtes Pfarrkind , worin es

denn unter Anderem auch hieß : „ An dem

Auge iſt er bereits ganz blind und aus dem an⸗

dern ſieht er nur noch wenig . “ Einen gewaltig

erſchütternden Eindruck machte dieſe Nachricht

über das nunmehr wirklich einge 3— „ Blind

und Scheelwerden “ auf mich und Alle , die davon

hörten . “

Aus Wü
Ä berg . „ In B. bei O. im

württem bergiſehen Schwarzwalde erlaubte ſich der

Sohn eines Bauern eine gewiſſe Unart an dem

Fohlen eines Nachbarn . Nach langem Zögern

machte deſer die nöthigen Vorſtellungen bei den

ltern des Sohnes . Die Mutter aber , welche

eine Affenliebe zu ihren Kindern hatte , hält die

gRerechtte Beſchuldigung für eine Verleumdung und

gerieth in einen ſolchen Zorn , daß ſie die un —

chriſtlichen Worte fallen ließ , „ ihr Sohn dürfe

einmal die Leiche des Nachbarn nicht begleiten “
Der Nachbar , der damals ſchon leidend war ,

ſtarb nun vor zwei Jahren , nachdem von jener

Drohung an 17 Jahre verfloſſen waren , während

welcher Zeit die Zwiſtigkeit ſich beigelegt 38
Der betreffende Sohn ſollte nun bei der Leiche

den erſten Nachtdienſt übernehmen ; allen eõ

hatten ſich bereits Andere gemeldet und ſo wurde

er auf die zweite Nacht angewieſen . An dem

Tage aber , an welchem er die Nachtwache an

treten ſollte , ſchlug ihm ein Floßſtamm beim Ab

laden den einen Fuß ab und die boshafte Drohung
ſeiner Mutter hatte eine ſehr unliebſame Erfüllung

gefunden . “
Aus Baiern . „ Bei uns in K. iſt ſeit dem

neuen Jahre das Scharlachfieber unter den Kin⸗K

dern , wobei dem Bauern N. Z. zwei Mädchen

geſtorben ſind im Alter von 10 und 13 Jahren .
Da ſagte Nachbar Di. , ein rechter Freigeiſt : „ Der

Z. hätte ſich halt ſollen in ' s Apoſtolat des Gebets

aufnehmen laſſen ( deſſen Verein unſer hochw . Herr
Pfarrer in unſerer Gemeinde eingeführt hat ) und

den Sendboten leſen , da könne man ja Alles er

beten . “ In ein paar Tagen erkrankte dieſem Spötter

ſein älteſter Sohn und ſtarb auch gleich an dieſer

Krankheit . Und in der Zeit vom Januar bis

Anfangs Februar ſind ihm vier Söhne geſtorben

Strafanſtalt

Er hat jetzt noch einen Sohn und der iſt ein Krüp

pel in Folge der engliſchen Krank heit . Mädchen

hat er keine . — Gott läßt Seiner nicht ſpotten ! “

Man könnte bei derartigen Unglücksfällen , wie

hier manche erzählt worden ſind , einwenden : chriſt —

liche Perſonen werden ja auch nicht vom Unglück
verſchont . Allein wenn ordentliche Chriſten von

einem Unglück heimgeſucht werden , dann gilt ihnen

der Spruch des Apoſtels Paulus : „ Denen , die Gott

lieben , gereicht Alles zum Beſten . “ Sie können ſich

einfach auf Gottes gütige und weiſe Fürſehung
verlaſſen , bei der alle Haare eines jeden Menſchen

gezählt ſind . Es kommt dann nur darauf an ,

daß es der Menſch mit chriſtlicher Geduld Gott

aufopfert — dann wird es Gott ſo leiten , daß

der geduldige Kreuzträger einſt in der Ewigkeit
Gott mehr dankt für das als für das

Angenehme , was er auf Erden gehabt hat .

Ganz anders verhaltet es ſich,
v

wenn der Menſch

eine boshafte Sünde , Wort oder That begangen
hat und ſogleich oder ganz bald ein großes Un

glück darauf folgt . Vor Allem kann ein ſolcher

Menſch nicht denken , das gereiche ihm zum Beſten ,

denn nur denen , die Gott lieben , gereicht
Alles zum Beſten . Sodann muß er denken , es

iſt die ernſte Gerechtigkeit Gottes , die mich ge—

troffen oder vielmehr nur geſtreift hat . Viel

ſchrecklicher wird mich die Gerechtigkeit Gottes erſt

nach dem Tode treffen , wenn ich mich jetzt nicht

warnen laſſe und mich bekehre . Die heilige

Schrift ſagt ausdrücklich : „ Es iſt ſchrecklich ,

in die Hände des lebendigen Gottes zu

fallen . “

Das ganze Menſchenleben von der Zeit der

idesſahre an , wo ſich der vernünft ige Geiſt

ſchon regt , bis zum Sterben und Tod iſt eine

Probe , ob der Menſch Gottes Willen vollführt ,

oder ſeine Gebote übertritt , davon hängt es dann

ab , welches Haus der Ewigkeit dder Seele beim

Scheiden vom Leib zugewieſen wird . Ein ganz

beſonders wichtiges Lebensverhältniß , was bei

Gottes Gericht in die Wagſchale gelegt wird , be

ſteht in dem Verhältniß und Benehmen der Eltern

zu den Kindern und der Kinder zu den Eltern .

Die drei erſten Gebote unter den zehn Geboten

Gottes beziehen ſich unmittelbar auf die Ehre und
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Verehrung des Schöpfers Himmels hetzt, nicht zufrieden war . Die Folge nun war ,

und der Erde . Die ſieben andern Gebote beziehen daß ein Streit ausbrach , in welchem der alte

ſich auf den Neber imenſchen . Unter dieſen iſt[ Mann ſeinem Sohne fluchte⸗ Dieſer Sohn hielt

aber das allererſte , alſo vor Gott das wichtigſte , ſich noch einige Dage⸗ bei meinen Eltern auf und

daß Vater und Mutter von den Kindern geehrt reiste alsdann in die Heimath zurück . Kaum

33 * Dieſes Gebot iſt ſo wichtig , daß Gott dort angekommen , wird ſeine Frau krank und

eine eigenthümliche Verheißung dazu geſetzt hat ſtirbt . Anno 1857 ſtarb in E. der Sol yn Au

für den , der es getreu befolgt , nämlich : „ auf daß guſt vor ſeineien alten Eltern . Anno 1858 ſtürzte

es dir wohl gehe und du lang lebeſt auf Erden “ . der älteſte Sohn des Sattlers von W. mit dem

Es muß ſomit ſich auch in dieeſem Leben ſchon Pferde in M. , wo er als Soldat ſtand , und

oft Belohnung und SStrafe zeigen , je nachdem der brach das Ge nick. Anno 1866 zog der Ver

Menſch dieſes Gebot befolgt oder übertritt . An - lobte ſeiner Tochter unter
85

Preußen in den

derſeits müſſen Eltern die Kinder , welche Gott Krieg und fiel . Die Tochter nahnmſich die Sache

ſo zu Herzen , daß ſie im L ctobe r desſelben Jahres
ihnen geſchenkt , mit der allergrößten Sorgfalt ſo]] erzen, de 1

erziehen , daß dieſelben an Leib und Seele ge— ſtarb (ich ſah ſie auf ihrem Sterbebette ) . Endlich

deihen . Denn eben die Eltern ſind freiwillig die iſt er ſelbſt anno 1869 Von dem

Urſache geweſen , daß ſie Kinder erhalten haben . Vermögen hat er nie etwas erhalten

Auch in dieſem Verhältniß ſieht man ſehr oft davon gewollt . In E. iſt

Gottes großen Ernſt , wenn Eltern ihre Kinder ausgeſtorben —. —

nicht richtig und rechtſchaffen erziehen , oder ſelbſt Aus Baiern . „ Aus einer Leichenrede . )J. Sch .

noch verderben . Hingegen werden Eltern , welche ging am 27 . Jänner Abends von ſeiner Arbeit ,

wahrhaft chriſtlich ihre Kinder durch Beiſpiel , dem Holzfällen im Walde , nach Hauſe . Erſt ſeit

haben , ſchon in dieſem
8 Tagen hatte er ſich dieſer Arbeit unterzogen ,

ie Kinder viele Freude nachdem er vorher mehrere Wochen im vollſtän

digen unbegreiflichen Müßiggang im Hauſe ſeiner

Eltern hingebracht hatte . Und auch dieſe Arbeit

hatte er nicht etwa , um ſich ſein Brod zu ver
dienen , übernommen , denn das aß er , ohne es ſich

Aus Weſtpreußen . „ Der Fluch eines Vaters , zu verdienen , bei ſeinen Eltern , ſondern nur um

der auf ſeinem Sohne ruht , bringt letzterem und ſich , in Ermangelung anderer Gelegenheit, Geld

ſeiner ganzen Familie Unheil . — Ich hatte in zu verſchaffen . Er ging e alſo wie geſagt von der

meiner Geburtsſtadt E. in Weſtpreußen einen Arbeit heim . Aber nicht tglech in ſeinelterliches ,

alten Großonkel , der anno 1861 daſelbſt ſtarb ſondern in ein anderes Haus ; in ein Haus , in

und auf dem dortigen Peſtbudenkirchhof beerdigt welchem er mit Genoſſen ſeine Abende hinzubrin

iſt . Dieſer hatte einen Sohn , der als Sattler - gen pflegte .

geſelle in jungen Jahren in die Fremde ging und Dießmal hielt er ſich jedoch nicht lange auf .

nicht mehr nach Hauſe zurückkam , ſondern ſich in „ Ich muß heim, “ ſagte er , „ und ein wenig herum

W. am Rhein niederließ und ſich nach wenigen vespern , dann komm ' ich gleich wieder . “ Er hatte

Jahren in
38

Verhältniſſen befand . Ende der ſchon am frühen Morgen desſelben Tages , ehe

fünfziger Jahre kam dieſer Mann nach E. , um er an die Arbeit ging , gevespert . Das Vespern

mit ſeiner Frau ſeine alten Eltern zu beſuchen . beſtand in greulichſtem Fluchen und Schelten , in

Zu Hauſe , d. h. bei dem alten Manne , war noch den fürchterlichſten Drohungen gegen ſeinen alten

ein Sohn , Auguſt , der kränklich war und mit Vater , den er einen alten Lumpen und Anderes

ſeiner Frau im Eheſcheidungsproceſſe ſtand ( dief nannte , was eine menſchliche Zunge nicht auszu

ganze Familie war proteſtantiſch ) . Bei Gelegen - ſprechen vermag . Er hatte dem Vater das geladene
heit dieſes Beſuches kam man auf Theilung des Gewehr auf die Bruſt geſetzt und gedroht , ihn

Vermögens zu ſprechen . Der alte Mann wollte niederzuſchießen , wenn er nur ein Wörtlein ſage .
den größten Theil des vorhandenen Vermögens Seinem Bruder drohte er das Geſicht kreuzweiſe

dem kränklichen Sohne Auguſt zuwenden , womit zu zerſchneiden ; ſeine Mutter aber , welche ihn mit

indeß der Bruder , von ſeiner Frau noch aufge - Bitten und Thränen in ſeiner Wuth zurückhalten

lichts

Wort und That erzogen

Leben belohnt , indem ihnen d
machen und ihnen das Alter erleichtern .
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var , wollte , ſchleuderte er auf das Steinpflaſter hin, ergehe auf Erden . “ Unter allen Geboten iſt
alte daß ſie lange Zeit darnach noch die größten keines , deſſen Beobachtung Gott ſo augenſcheinlich

hielt Schmerzen am Rücken litt . Mit der Drohung , mit Glück und Segen ſchon in dieſer Zeit verbun
und daß er es am Abende noch ärger machen werde , den hat , als gerade das vierte Gebot ; es iſt aber

aum entfernte er ſich . Darin beſtand ſein Vespern auch keines , deſſen Verletzung Gott ſchon in dieſer
und am Morgen . Die Eltern und die zwei Geſchwiſter Welt ſo ſichtbar und auffallend beſtraft als eben
Au ö J. und H. verlebten den Tag in der ſchrecklichſten dieſes vierte Gebot . „ Verflucht

ſer, wer ſeinen
ürzte Angſt ; wie Tauben vor dem Geier , wie Schafe Vater und ſeine Mutter nicht ehrt ,und alles Volk
dem vor dem Wolfe zitterten ſie . ſoll ſagen : ja , er ſei verflucht . “ Und

ach dieſen
und Der Vater ging nach P. , um Gendarmerie zu war J. Sch . ein verfluchter Sohn ;

Ver ſeinem Schutze zu erbitten , konnte ſie aber nicht denn er war nicht bloß ein widerſpänſtiger , un
den erhalten . Was konnte die arme Familie thun ? bändiger , undankt ) harer Sohn , er hat ſeinen Vater

ache Sie entfernten alle Waffen , richteten dem nicht bloß verflucht und beſchimpft , er hat ihn auch
hres ſein Abendeſſen her , und ſperrten ſich zuſammen , auf die frevelhafteſte Weiſe

mißh
andelt . Zweimal

dlich Vater , Mutter und der Sohn J. , in d af⸗ hat er ſchon in früherer ſeinen Vater am
dem kammer der Eltern ei n33 ch. Halſe gepackt , wie einen Hr 198885 und dann

ichts heim , aß , was * war , und wie ein Stück Holz von ſich geſchleudert . Oft
nilie fing das Vespern , nämlich furchtbares Fluchen und oft hatte ihn der Vater gebeten , er möge

und Schelten an . ſchrecklichem Fluchen er- ihm nur Ruhe und Frieden laſſen , er verlange
Sch. griff er ein Zimmermannsbeil , welches zu beſei - ſonſt gar nichts , aber der herzloſe Sohn hatte
beit , tigen man vergeſſen hatte , ſtürmte zuerſt über die keine andere Antwort als : „ Gerade nicht , ich mag
ſeit tiege - hinauf auf den Dachboden , wo ſein Bruder nicht . “ So lange und ſo arg quälte er ſeinen

gen , ſonſt ſchlief, fand ihn nicht , ſtürmte fluchend herab , Vater erſt vor wenigen Wochen , daß dieſem der
ſtän ſchlug mit Wuite Fauſt die Thüre zur Schlaf - Fluch über ſeinen Sohn entfuhr : „ Verrecken ſollſt
einer kammer ſeiner Eltern auf , wollte eindringen da du , denn du biſt kein Sohn ! “ Und der Vater
rbeit fiel ein Schuß , J. Sch . ſtürzt getroffen rücklings

fluch, den der Sohn ſelbſt erpreßt hatte , ſollte
ver zu Boden , das Beil entfällt ſeiner Hand , der ſin ſchauerlicher Weiſe in Erfüllung gehen . Die

ſich rechte Arm bleibt zum Schlage erhoben . Man — Kriege hatte J. Sch . mitgemacht im Jahre
um eilt um den Prieſter , er kommt , gibt unter der 1866 und 1870 71. Reichlich war er in den

Beld Bedingung , daß noch Leben , ein guter Gedanken , ſelben von ſeinen Eltern unterſtützt worden ; der
der ein Funken Reue in dem Gefallenen iſt , die Ab- Vater , obwohl er ſelbſt nichts hatte , machte Schul

ches , ſolution , fühlt den Pu ls , findet kein Lebenszeichen . den und ſchickte ihm über 100 Gulden , die Ge
nt So endete J . Sch . ; ſein eigener Bruder J. hatte ſchnziſter ſchickten ihm ohne Wiſſen des Vaters von

hrin in der Angſt losgedrückt und , obwohl er nicht ihren Erſparniſſen , was ſie vermochten . Welch ' ein
dahin zielte , ihn in den Hals getroffen ; der Fluch Gli ick für ihn , wenn er im Kriege gefallen wäre !

auf . in dieſem Halſe Ate ſich in ein kurzes , Aber es war , als ſollte ihm der Tod der Ehre
rum wie thieriſe zurgeln und Röcheln . Das iſtſund der Pflicht auf dem Schlachtfelde nicht zu
hatte Das. u ſelige Ende des J. Sch . Theil werden , weil er ſchon längſt den Fluch ,

ehe würden aber ſehr
irren ,

wollten wir dieſen der auf Mißachtung des vierten Gebotes geſetzt iſt ,
pern hrecklichen Ausgang als das Reſultat nur eines auf ſich herabbeſchworen hatte . Seinen eigenen
, in Anzi igen Tages betre ten. Im Gegentheil , dieſes Vater hatte er am Halſe gepackt und gewürgt .
alten Ende iſt nur 5 * an einer langen In ſeinen eigenen ruchloſen Hals ſollte er getroffen
deres Kette . Ring um Ring mußte vorerſt geſchmiedet werden , obwohl auf denſelben gar nicht gezielt
E aneinander t 8 um einen ſolchen war ; und nicht als ehrlicher Soldat ſollte er
dene Abſchluß zu finden . Eine lange Rechnung mit ſterben , ſondern wie ein wuͤthendes Thier hinge

ihn gewiechtigen Zahlen mußte vorausgehen , damit ſtreckt werden . Das iſt der Fluch , welcher geſetzt
ſage . das herauskommen konnte , was uns mit Ent⸗ iſt auf die Vera chtung des vierten Gebotes .
weiſe ſetzen erfüllt . Wer aber trägt die Schuld an der Ausartung
imit 7 Gott gebietet : „ Du ſollſt Vater und Mutter dieſes Menſchen ? Manche deuten auf die Eltern
alten ehren , auf daß du lange lebeſt und es dir wohlhin und auf die ſchlechte Erziehung , die er etwa

gal f. Z. u. & 18 2
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empfangen habe . Allein die Eltern ſind nicht fahr ahnte , ließ ſie den angeſehenſten Mann ihrer

ſchlechter , wenn ſie auch nicht beſſer ſein wollen ,

als im Durchſchnitt die allermeiſten Eltern ſind ,

und trotz einer vielfach noch ſchlechtern Erziehung
ſind gute Kinder erwachſen , wie denn auch ſeine

übrigen Geſchwiſter , wenn nicht beſſer , ſo doch

auch nicht ſchlechter ſind als im Durchſchnitt die

meiſten Kinder in unſerer Zeit . — Andere denken

an die ſchlechte Geſellſchaft , die ſich um ihn bildete .

Wenn auch ſolche , die ſich ihm anſchloſſen , nicht

von aller Schuld frei ſind , ſo ſteht ſo viel ſicher ,

daß nicht Andere ihn verführten , ſondern daß
er der Verführer Aller war , welche ſich aus Leicht

ſinn oder Kurzſichtigkeit ihm angeſchloſſen haben .

Suchen wir nicht lange nach der Schuld , ſie

lag in ihm , in ſeinem eigenen Herzen .
Er hatte freien Willen und geſunden
Verſtand . Aber er richtete die ganze Kraft

ſeines Willens , ſeines Verſtandes nicht auf das

Gute , ſondern auf das Schlechte . „ Thuſt du

Gutes, “ — ſo hat Gottes Stimme auch zu ihm

geſprochen , — „ſo biſt du Mir lieb und angenehm .
Thuſt du es aber nicht , ſo lauert die Sünde wie

ein blutdürſtiger Löwe ſchon vor deiner Thüre .

Allein du kannſt die Luſt dazu bezwingen und

über ſie herrſchen . “ 1 Moſ . 4, 6 u. 7. Er aber

bezwang die Luſt zur Sünde nicht , ſondern nährte

ſie und ließ ſich ganz von ihr beherrſchen , und

ſeine eigene Sünde , herangewachſen zu einem blut —

dürſtigen Löwen , ſollte ihn verderben .

Es war ein furchtbares Sterben : Flüche und

Gottesläſterungen im Munde , tödtlichen Haß im

Herzen , Mordged anken gegen den eigenen Vater

und Bruder im Sinne , — ſo hinübergehen aus

dieſer in die andere Welt , das habe ich in mei —

nem Leben nicht gehört , in keinem Buche noch ge
leſen . Ob ſeine Seele in der Ewigkeit noch

Gnade gefunden hat , wir wiſſen es nicht . Beten

dürfen , ſollen und wollen wir für ihn , denn das

Gebet iſt in keinem Falle vergeblich . “
Aus Baden . „ Meine Pathin hatte eine Be —

kanntſchaft . Als ihr an Erfahrung reicher Vater

auf dem Todbette lag , ließ er ſie zu ſich kommen ,
redete ihr zu, dieſe Bekanntſchaft aufzugeben . Sie

verſprach es dem ſterbenden Vater und gab ihm

die Hand darauf .

Nach erfolgtem Tode beſtand die Bekanntſchaft

noch kurze Zeit fort und führte in die Ehe . Nicht

gar nach Verfluß eines Jahres kam die Frau

in ' s Wochenbett . Ohne daß Jemand ſchon Ge

Verwandtſchaft zu ſich rufen , erzählte ihm , was

ſie ihrem Vater auf ſeinem Todbett verſprochen ,
aber leider nicht gehalten habe , und

fügt
e bei :

„ Du wirſt ſehen , ich werde ſterben , weil ich das

dem Vater auf dem Todbette gegebene Verſprechen

nicht gehalten habe ; und ich muß dir noch mehr

ſagen : mein Vater ſelig hat mich noch , als meine

Hochzeit das erſte Mal verkündet war , an mein

Verſprechen erinnert , indem mich, als ich meinen

Bräutigam Abends einmal bis an unſere Haus

thüre in der Dunkelheit begleitet hatte und zurück—
kehrte , eine auffallende Helle umgab , die mich ge

waltig erſchreckte und mir meinen Vater und das

gegebene Verſprechen meiner Seele einprägte .
Die Frau ſtarb wirklich in wenigen Tagen . “
Aus Baden . „ In M. war vor mehreren Jah —

ren * chriſtenlehrpflichtiger Burſche , der oftmals

Mutter roh anfuhr , beſchimpfte , ſogar
die Hand gegen

ſie aufhob. Dieß kam auch dem

Pfarrer zu Ohren . In einer der folgenden
Chriſtenlehrſtu mden rief er , plötzlich den behan —
delnden Gegenſtand verlaſſend , den Burſchen auf

und ſagte : „ Dich muß ich vom vierten Gebot Got

tes fragen ; ſage , wie heißt es ? “ Nach erhaltener

Antwort erklärte ihm der Pfarrer dasſelbe und

fügte bei : „ Wer ſich gegen Vater und Mutter be —

nimmt wie du , dem wird es nicht gut gehen auf

Erden , er iſt auf dem Weg zum Zuchthaus . “

Einige Jahre ſpäter verwundete dieſer Burſche zur

Nachtzeit einen ihm Unbekannten , welcher an den

Folgen der Wunde ſtarb , und er wanderte als —

dann auf 15 Jahre in ' s Zuchthaus . Ehre Va

ter und Mutter , auf daß es dir wohl gehe . “
Aus Baiern . „ Es war beiläufig um das

Jahr 1864 , da war in B. , einem Dorfe nur

½/ Stunde von U. entfernt , ein Pfarreiverweſer ,
der es mit dem Beſuche der chriſtenlehrpflichtigen
Jugend nicht leichtſinnig nahm , und wenn dann ,
was öfters vorkam , Chriſtenlehrpflichtige fehlten ,
die Eltern der Pflichtigen öffentlich an ihre Pflicht

gemahnte , ihre Söhne in die Chriſtenlehre zu
ſchicken . Da kam es nun einmal vor , daß ge
nannter Pfarrverweſer beim Verleſen der Pflich
tigen inne wurde , daß zwei Brüder aus einem

Hauſe fehlten . Da rief der Verweſer laut , daß
es Jedermann hören konnte : „ Sind die Eltern
da ? “ Da ſtand die Mutter dieſer zwei ungehor
ſamen Söhne auf und rief mit frecher Stimm
ihrem Seelſorger entgegen : „ Was wollen Sie
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Sie

Gehen Sie einmal in ' s Gericht ( ſie meinte nämlich
das liberale Landgericht ) , da werden Sie es gleich
hören . “ Was jener Geiſtliche darauf geantwortet

hat
weiß ich nicht , aber was Gott geantwortet

hat , kann ich berichten. Es war am 2. Juli 1873 ,
als jener Geiſtliche , der von einer Frau ſo ab
geſchnauzt worden iſt , gar nicht mehr am Leben
war , da kam das Gericht Gottes , oder Heim
ſuchung , wie man es gewöhnlich nennt , über ge
nannte Frau und Söhne ; nämlich am 2. Juli
1873 Nachmittags , beil läufig um die Zeit , wo
die Chriſtenlehre gehalten wird , waren drei Söhne
jener frechen Frau auf dem 3 Kartoffeln
zu häufeln ; da kam ein Gewitt herangezogen ,die drei Brüder verſteckten ſich in eine n daſelbſt
befindl ichen Kleeacker mit dürrem Futter , ſo zwar ,
daß jeder unter einem beſor nderen Haufen verſteckt
war ; da zuckte der Blitz und tödtete zwei davon ;
einer kam unverſehrt nach

Hauſe, um die Trauer⸗
nachricht zu überbringen . Die beſtürzten Eltern
fuhren auf das Feld , um ihre Söhne zu holen ;der eine war augenblickli ich todt , der andere wurde

Kfach und ſogar

KEBauerngeſe chäft ,

noch lebend , aber bewußtlos nach Hauſe gebracht
und ſtarb nach 1½ Stunden .
dieſer Söhne am meiſten ſchmerzte, ſoll der Um
ſtand geweſen ſein , daß ihre Söhne ſek hon ſeit Oſtern
jenes Jahres nicht mehr gebeichtet gehabt hätten . “

Aus Baden . „ Ein Knabe hatte in ſeinem
elterlichen Hau ſe , wenn ihm nicht Alles nach
Wunſch ging , die Gewohnheit , zu ſchreien ; wenn
er beſtraft wurde , ſuchte er durch lautes und an
dauerndes Weinen ſeiner Bosheit und ſeinem
Eigenſinn Luft zu machen . Aufmerkſam gemacht
daß ja die Nachbarskinder ihn hörten und aus⸗
lachen , entgegnete er , wenn ' s nur alle Leute hör
ten , damit ſie wüßten , wie ihr es mir macht .

Wurde er in der Schule aufgerufen , beganner zu weinen oder ſtellte ſich doch , als weine er .
So wußte er vielfach ſeinen Eigenſitinn und ſeine
Bosheiten durchzuſetzen , gewöhnte ſich an Ver
ſtellung und Lügen , hielt nichts auf Ehre und
wurde ſo ein eigenſinniger, grober und läppi
ſcher Menſch . Freilich iſt hier ein großer Er
ziehungsfehler begangen worden . Aks er her
angewachſen war , ſah er , daß er mit der Zeit
ein ſchönes Vermögenibekomme ; jetzt geſellte ſich
zu den früheren Untugenden auch noch der Stolz .
Er meinte , ſo wie er ſei keiner me ähr weit und
breit . Als ſein Vater alt und krank geworden ,behandellte er ihn roh und unehrerbieti ig, ſchimpfte
ihn ſogar noch auf dem Todbette Luump und alter
Strolch , ſo daß der Vater mir ſagte : „ Dieſer

Menſch kann kein Glück haben , weil er mich ſo
chmählich behandelt und beſchimpft, denn das

vierte Gebot Gottes beſteht 1 er wird das
werden , was er mir ſagt . Die mir zugerufenen
Schimpfnamen werden einſt auf ihn paſſen . “ Der
Vater ſtarb , jetzt ſollte er ſich verehelichen , allein

keine ordentliche Perſon bot ihm die Hand , er
durchſtreifte viele Ortſchaften , aber vergeblich.Endlich heirathete er eine nahezu vermögensloſe
Perſon , die in ſittlicher Beziehung nicht beſſer ,
eher noch ſchl limmer war als er . Er ſtreifte viel

zur ſtrengſten Arbeitszeit auf der

Fagd im Wald herum und vernachläſſigte ſo ſein
ſeine Frau ergab ſich dem Putz

und dem geſchäftigen Mi üßiggang . Dabei wurde
ein guter Tiſch geführt , ſo daß mancher Herr
keinen ſolchen führt . Als die Frau einmal gefragt wurde : „ Aber wie könnt ihr einen ſolchen
Tiſch führen ? “ gab ſie zur Antwort : „ Wir haben

es ja und wegen dem Arbeiten habe ich nicht ge
2 *

Was die Mutter

3
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eirathet . Ich will es gut zun man wie es gehe . Nach dem Unterrichte ging der ſo

lebte und te eb ſein Geſchäft mög⸗ Vikar hinauf , um den alten Herrn hinabz uflihren, bei

lich . Des Vaters Prophe Erfül er ſah aber keinen Menſchen auf der Empore , hau

lung . Dieſer Mann kam mit ndern und als er den Pfarrer fragte , ob er nicht dieſen ihr

an den Bettelſtab . Es als Morgen in der Kirche geweſen , war derſelbe ſehr Toꝛ

alte Stolz und die ere Leute erſchrocken und ſagte , er habe ſich ſelber „ ge lag.

n ſchuld an ihrem Unglück ierte Gebot kündet “ , d. h. ſeinen Tod angezeigt . “ mal

hatte ſich bewährt : „ Wer Vater und Mutter nichtt Aus der Schweiz . „ Pfarrer F. in U. bei zu

ehrt , dem wird es nicht gut gehen . “ St. Gallen ſtand einſt in der Nacht auf , und wie mer

So oft mir ein alter Handwerksburſche oder er wieder mit dem Lichte in ' s Zimmer kam und und

ſonſt
ein verwahrloster Menſch begegnet mit in “ Bett wollte , ſah er , daß er ſelber ſchon im Ver

chmut ige
n Kleidern , zerriſſenen Schuhen , abge Bett liege ; ein Mann wie er lag an ſeiner Stelle verf

abtem Hut , lumpigem Ausſehen , kommt mir Der Pfarrer erſchrack , ging Morgens früh zu mer

der
Geda nke: Mußt du vielleicht zum abſchrecken - ſeinem Nachbar und Freund , Pfarrer in R. , und das

den Beiſpiel für Kinder ſo herumlaufen , weil du ſagte , er wolle beichten , er habe ſich letzte Nacht kon

in deiner Jugend; Vater und Mutter nicht gefolgt ſelber geſehen und er müſſe ſterben . Der Nach ſten

haſt ?
bar lachte ihn aus , aber F. beichtete , rüſtete ſich We⸗

Auch habe ich die Erfahrung 0 daß auf den Tod und war in einigen Tagen eine Mit

Menſchen , wenn ſie ihr Vermögen verliederlicht u nd
Leiche . “ der

durchgebracht haben , wenn man es ihnen nochmal Aus Baiern . „ Ich hatte einen Bruder Na bere

gäbe , ſie es nochmals verputzen und durch beingen mens 55 der nach Ausſage meiner Mutter ein Zer
vürden . Ja im größten Ele

258
gehen Manchen ganz eigenartiger K0 nabe war , bis zum Erſtaunen hätt

die Augen nicht auf Deßhalb habe ich auch furchtlos . Schnell hitzig und zornig , zeigte er im noch

blutwenig Mitleid mit Wenſchen, von denen ich nächſten Augenblick die heftigſte und ganz aufrich war

weiß , daß ſie Va ter und Mutter nicht ehrten , tige Reue . Seine Heftigkeit machte meiner Mut geſp

als ſie j jung ware die nun dafür ihre Strafe ter vielen Kummer , ſeiner Zukunft wegen . Im Aen

abbüßen im Alter durch Armuth , Verachtung , Jahre 1836 war er elf
Jante

alt und ich vier . gend

Elend und Noth aller Art . Ich denke , es iſt Da ward ich im Juli genannten Jahres an einer müh

recht , daß esſo iſt , das iſt eine weiſe Einrichtung Blatt ernkrankheit auf den Tod krank. Mein befa

Gottes . “
Bruder F. , der alle ſeine Geſchwiſter zärtlich traf

liebte , ſagte nun zu meiner Mutter , er wolle auf Zim

Es gibt kein wichtigeres Ereigniß im Menſchen den St . Michael e e und beim heiligen Da

leben als die Stunde , in welchem dasſelbe ein Otto recht für ſeinen kleinen O. beten , auf daß irdiſ

Ende nimmt . Vor Allem entſcheidet ſich hier , er wieder geſund würde . In der Krypta Ler geſta

wie es in alle Ewigkeit der Seele gehen wird ; St . Michaelskirche , in welcher das Grab des hl. Bett

„ wie du ſtirbſt , ſo fahrſt du , und wie du fahrſt , Otto ſich befindet , ſteht auch an der Wand eine ſie i

ſo bleibſt du . “ Es ſind 4605 die mannigfacher t lebensgroße Statue des Heiligen , die wie lebend ging

Arten und Umſtände , wie verſchiedene Menſchen anzuſchauen iſt . Dieſe wird ſehr verehrt und ge den

ſterben , ſehr lehrreich für die noch lebenden . Sie küßt . Dahin alſo ging F. , um für mich zu O m

werden gemahnt und gewarnt dadurch . beten. Als er wieder nach Hauſe kam , ging er mir

ſogleich zur Mutter und ſagte : „ Mutter , der wollt

kleine Otto ſtirbt , der hl . Otto hat mich , als ich Doch

Aus der
Sch

weiz . „ Mein Pfarrer , Prin - ihn geküßtt habe , angeweint . “ Nun , der kleine liſche

zipal in E. , war noch im letzten Jahrhundert O. iſt wohl nicht damals geſtorben , denn er iſt ſtete

Vikar bei einem ſchon älteren Pfarrer . Dieſer der Schreiber dieſer Zeilen , aber mein guter Bru Dunt

kränkelte ſchon längere Zeit und litt an der Waſ - der F. war ein paar Tage darauf ſelbſt eine meine

ſerſucht , ging nur ſelten mehr in die 88 noch Leiche . Er iſt beim Baden ertrunken . Das Er eine e

ſonſt aus . Als nun einſt der Vikar ſeine Faſten - zählte geſchah in meiner Vaterſtadt B. “ “ es n

kinderlehre hielt , erblickte er auf der C mpore ſei Aus Sberſchleſien . „ Als ich noch in R . tröſte

nen Pfarrer und dachte : er wird ſehen wollen , Kaplan war , pflegte ich meine Spaziergänge Schm
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ſo einzurichten , daß ich eine kranke Perſon da
bei beſuchte . Eines Tages war ich im Kranken
hauſe geweſen , wo eine frühere Magd , die durch
ihr unſittliches Leben herun und dem
Tod nahe gebracht war , hoffnun igslos darnieder —
lag . Mit Spott und Hohn wies ſie meine Er
mahnungen ab , als ich mich bemühte , ſie dahin
zu bringen , daß ſie beichte und die Sterbſakra
mente empfinge . Betrübt ging ich von dannen
und umſo niedergeſchlagener , als mir ihr ſicheres
Verderben klar war , wenn ſie , ohne mit Gott
verſöhnt zu ſein , dahinſterbe . Zu Hauſe angekom —
men , betete ich mit einer Inbrunſt , wie ſie nur
das Mitleid mit der armen Perſon mir geben

konnte, das Memorare des hl . Bernhard zur ſelig
ſten Jungfrau ( Gedenke , o gütigſte Jungfrau ) .
Wer beſchreibt meine Freude , als es kurz nach
Mitternacht an meine Thüre klopft und ich zu
der

ern ufen werde ! Und ſo wohl vor
bereitet zur Beichte traf ich ſie an , daß ihre tiefe
Zerknirſch vung und ihr Eifer wohl Frömmeren
hätte zum Vorbilde dienen können , während ſie
noch vor Kurzem ſo hart und verſtockt geweſen
war . Nachdem ich ihr die heiligen Sakramente
geſpendet , fragte ich , was denn dieſe gänzliche
Aenderung hervorgerufen 1 habe. Sie erzählte Fol
gendes : „ Noch lachend über Ihre vergeblichen Be

mühungen an mir und in thörichten Gedanken

befangen , wie ja nach dem Dode Alles aus ſei ,
traf mich die Nacht . Die anderen Kranken im
Zimmer ſchliefen bereits und Dunkelheit herrſchte .
Da plötzlich erhellt ſich das Zimmer mit über
irdiſchem Glanze und ich ſehe eine hehre Frauen
geſtalt , mit einem Kinde auf dem Arm , an dem
Bett des letzten Kranken ſtehen . Freundlich redete
ſie ihm zu , rückte ihm die Decken zurecht und
ging dann an das nächſte Bett , wo ſie gleichfalls
den Kranken mit freundlichem Zuſpruch tröſtete .
O wie ſehnte ſich da mein Herz , daß ſie auch zu
mir kommen möchte , daß ſie auch mich tröſten
wollte in meinem leider ſelbſtverſchuldeten Elend .
Doch vorüber an meinem Bett ſchwebte die khimm
liſche Erſcheinung , den letzten Kranken noch trö

ſtete ſie , und verſchwunden war das hehre Bild ,
Dunkelheit herrſchte wieder im Zimmer , nur an
meinem Bette war ſie vorübergegangen! Da rief
eine Stimme in meinem Innern : Du allein warſt
es nicht werth , von der ſeligſten Jungfrau ge
tröſtet zu werden , du allein ! und ſtechender
Schmerz durchzuckte mein Herz . Und was war

die Schuld ? Meine Verſtocktheit war es . O
nun war mir mit einem Schlage wieder klar ,
daß es doch ein Jenſeits gebe , und voll Angſt ,
es möchte zu ſpät ſonſt werden , bat ich die barm
herzigen Schweſtern , Sie zu rufen . “ Verſöhnt
mit Gott ward ihre Seele bald vor ſeinen Richter
ſtuhl gefordert , wo ſie nun durch die erbarmende
Fürbitte der ſeligen Jungfrau einen gnädigen
Richter fand ! “

Aus Salzburg . „ In dem zur Pfarre M.
gehörigen Dorfe F. lebte recht glücklich und zu
frieden ein Ehepaar , welches um Faſching des
Jahres 1873 getraut wurde , und wobei Schreiber

diefer Zeilen als Seelſorgsgehülfe nach herkömm
licher Sitte den Brautführer machte . Im Juni
des gleichen Jahres erkrankte der Ehemann Joſeph
K. Jedoch ſchien ſeine Krankheit nicht von Be
deutung zu ſein , deßhalb konnte ich auch von ſeinem
Uebelbefinden nichts erfahren . Im darauffolgen
den Monate Juli klopfte es Vormittags an meine
Thür , und herein trat beſagter Ehemann , dem

ich es wohl anſah , daß er etwas mehr gelitten
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haben mußte . Dieſer ſprach mich nun folgender⸗ Tod gefaßt machen und Alles noch in Ordnung

maßen an : „ Herr Pater ! Ich bin ſchon drei bringen , beſonders aber mit dem Empfange der

Wochen lang gelegen ; ſeit einigen Tagen bin ich heiligen Sterbſakramente ja nicht mehr ſäumen .

wieder auf und hab ' heute zu Ihnen hergehen kön Die junge Perſon aber ſprach beiläufig die Worte :

nen ; ich bitte Sie , nehmen Sie mir eine Lange „ Ich fühle mich wohl etwas ſchwach , aber zum

( Generalbeicht ) ab, ich möcht ' gerne einmal eine Sterben wird ' s noch nicht ſein . Was würden

Lange bei Ihnen aͤblegen , denn ich glaube , mit die Geiſtlichen ſagen , wenn ich ſie in dieſem Zu

mir wird ' s nicht mehr lange dauern ; ich bin ſtande , wie ich bin, ſo weit herplagen würde ;

ſchon etwas älter , zum zweiten Male verheirathet , wenn ich mich ſchlechter fühle , ſo will ich mich

und mir geht ' s allzeit vor , — wenn dieſes heute ſchon verſehen laſſen . Am Mittag wurde ſie

meine letzte Beicht wäre . “ Ichtröſtete den Mann wirklich bedenklich ſchlechter , und Jedermann be

und ſuchte ſeine ſchwermüthi gen Gedanken zu ver- fürchtete das Sc limmſte , ddarum ſäumte man jetzt

ſcheuchen , kam aber auger nbli cklich ſeinem Wunſche

nach und dachte mir im Innern : Möglich könnte

es leicht ſein , daß er heut
Jum

letzten Male beichtet .

Nach abgelegter Beicht drückte er mir die Hand

mit den Worten : Bechelt 8 Gott , Herr Pater !

jetzt will ich gerne ſterben ; ich freue mich jetzt

auf den Tod . “ Nachdem er recht erbaulich kom

munizirt und längere Zeit noch in der Kirche ge

betet hatte , trat er wieder den dreiviertel Stun

den langen Rückweg in ſein Haus an . Eilf

Tage darauf klopfte es Nachmittags wieder an

meine Thür , und herein trat ſein Eheweib mit der

betrübenden Nachricht , daß ihr Ehemann heute

beim „ Heugen “ ( Heueinheimſen ) auf dem Felde

vom Schlage getroffen augenblicklich todt geblieben

ſei . Der Mann hatte alſo wirklich das letzte Mal

gebeichtet und kommunizirt , wie er vorausgeſagt

hatte . Es verſteht ſich wohl von ſelbſt , daß ich

nun Motive genug hatte , die betrübte , arme

junge Wittwe zu tröſten . Wie im Leben , ſo war

der Mann auch noch im Tode ein Muſter von

Ordnung , weßhalb er , wenn auch ſcherzweiſe ,

nicht mit Unrecht in der ganzen Pfarre unter dem

Namen „ muſterhafter Ehemann “ bekannt war . “

Aus Salzburg .
10

Monate Mai des

Schreiber

folgender

perſon ,
und die

Jahres 1872 ereignete ſich zu T. , wo

dieſer Zeilen als Prieſter dngeſtelt war ,

traurige Vorfall . Eine leichtfertige Weibs

die in einer unlauteren Bekanntſchaft lebte

Früchte ihres unerlaubten Umganges ſchon zum

Oeftern zur öffentlichen Schau getragen hatte ,

kam wiederum zur Entbindung . Das Kind ſte
—

aber auch die Mutter war in Folge der Entbi

dung ſehr ſchwach geworden . ie Hebamme und

der von ihr herbeigerufene igiöſe Arzt

machten ſie auf die Gefahr ihres Lebens aufmerk

ſam , und noch am letzten Tage Morgens ſprachen

ſie' es unumwunden aus , ſie möge ſich auf den

Fo

D

ſehr rel

nicht mehr , den Prieſter zu holen . Und ſo ging

denn , weil ich gerade durch eine nachmittägige

Predigt und Chriſtenlehre gehindert war , an ! meiner

Statt mein ungemein eifriger und frommer Mit

prieſter zur Schwerkranken , die ein und dreiviertel

Stunden von der Kirche entfernt war . Der

Prieſter kam mit dem Allerheiligſten bis vor das

Haus der Kranken , trat in dasſelbe und fand

die Perſon ohne Bewußtſein , das ſie ſoeben ver

loren hatte . Er ertheilte ihr die letzte Oelung ,

wartete noch dreiviertel Stunden auf die Rückkehr

ihrer Beſinnung , aber er 85 umſonſt , und

ſo trat er mit dem Allerheiligſten den Rückweg

an . Kaum war er kedoch den Berg herunterge
gangen und auf der Thalſohle angelangt , ſo ſprang

ihm Jemand nach mit der Bitte , er
möͤge

doch

wieder umkehren , ſie habe das Bewußtſein wieder

erlangt . Der Prieſter ſtieg nun wieder den Berg

hinan . Als er aber ſeinen Fuß über die Thür

ſchwelle ſetzte , verlor die Perſon das Bewußtſein
auf ein Neues . Nochmals wartete der Prief ſter

dreiviertel Stunden lang , aber wieder umſonſt .

Mit ſchwerem Herzen trat der fromme Prieſter

zum zweiten Male den Rückweg an. Nochmals

Bewußtſein ; aberkam ſpäter die Perſon zum

gerade zur gleichen Zeit , als der Prief ſter das

Allerheiligſte im Tabernakel wieder einſetzte , war

auch die junge Perſon vor dem Richterſtuble
Gottes . Es iſt denkbar , daß die Verſtorbene bei der

Rückkehr ihres Bewußtſeins Reue und das Ver —

langen nach einem Prieſter erweckt und vor Gott

noch Gnade gefunden hat , Jeſum aber konnte

ſie nicht mehr in ihr Herz aufnehmen . Als ſie

dieſes noch konnte , wollte ſie es nicht , ünd als

wollte , konnte ſie es nicht mehr . K. I. P. “

Nordamerika . „ Im November des

ich eine heilige Meſſe zu leſen

Mutter eines gewiſſen J. W.
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Va dieſelbe aber mehr als einen Monat vorher
beſtellt war , und auch aus Urſachen , war
mir die Sache entfallen . In der Nacht , die dieſem
Tage vorherging ( ich dachte 6960 weder an das
Datum , noch an den Todesfall , die Meſſe hatte
ich ausgeſchrieben und ſie bei Ueberſicht meines
Büchleins wohl auch gefunden ) , wurde ich aus
tiefem Schlaf geweckt durch ein Gefühl , als o
Jemand mich am rechten Oberarme faſſe . Al
ich aufwachte , ſchien der Mond hell in mein
Zimmer ; ich meinte , es ſei Nichts , war außerdem
ſchlaftrunken , lege mich auf die andere Seite un
ſchlafe weiter . Kaum bin ich eingeſchlafen , ſo
fühle ich dieſelbe Berül hrung , nur ſtärker als das
erſte Mal . Ich richte mich jetzt im Bette auf , ſchaue
überall im Zimmer herum und ſehe neben meinem
Bette etwas wie den Schatten eines Menſchen
ſtehen . Ich rief einem Knaben , der im Neben
zimmer ſchlief , und ſagte ihm, er ſolle Licht machen
und nach der Uhr ſehen . Es war zwei Minuten
nach zwölf Uhr . Darauf fiel mir jene Meſſe
ein . Ich ſagte dem Jungen , er ſolle mir das

Todtenregi iſter und das ordo Divini officii ete .
bringen . Als ich ſah ich aus dem erſteren ,
daß Th . W. am 13 . November 1869 geſtorben
war , aus letz 15 daß der anbrechende Tag der
13 . November war . Ich gelobte , denſelben Tag
jene heilige Meſſe zu leſen , und hatte Ruhe . Be
merken will ich noch , daß die Frau damals plötz
lich ſtarb , ich ſelbſt habe ſie begraben . “

Aus Baiern . „ Im gräflich Meſchen Schloſſe
zu N. diente als Jäger S . S. , Jägersſohn aus
F. bei V. , ein wegen ſeiner Rechtſchaffenheit
allgemein geachteter Jüngling . Durch denſelben
ſich zurückgeſetzt wähnend , beobachtete die hohe
Gunſt , deren S . von Seite ſeiner Herrſchaft ſich
erfreute , mit grimmigem Neide und unheilſin
nender Eiferfucht ein anderer Schloßbedienſteter ,
Namens M. M. , aus P . Er ſtieß ſogar dro
hende Aeußerungen höchſt bedenklicher Art aus .
S77 muthig und in Handhabung der Büchſe
gleich ſeinen noch lebenden Brüdern gewandt
wie Wenige , legte anfangs kein Gewicht dar
auf , aber auf einmal umſchatteten ihn düſtere
Ahnungen , die zur förmlichen Todesangſt ſich
ſteigerten und nicht wieder ſchwanden , bis er ſich
durch eine Generalbeicht bei ſeinem hochw . Herrn
Pfarrer , dem berühmten F. S . H. , auf alle Fälle
vorgeſehen hatte . Es ſcheint , ſein heiliger Schutz
engel hatte ihn dazu veranlaßt , und wohl ihm ,

— — — —
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daß er deſſen Mahnung Gehör geſchenkt ! We
nige Tage hernach , am 27 . Mai 1848 , um 97

2Uhr Abends unter dem Abendeſſen ſank S. , von
einer K des M. durch den Kopf geſchoſſen ,

autlos tod zu Boden . R. I. P .
Aus Baiern . „ Pfarrer N. in R. hatte einer

ſterbenden Perſon ſeinen Beiſtand geleiſtet . Abends
heimgekehrt , hört er am Fenſter klopfen . Eröffnet und vernimmt die Worte : „ Der Nächſte
biſt du . “ Pfarrer N. erzählt da und dort den
Vorfall . Dieerſte Leiche nach jener war er und
zwar verging kein halbes Jahr . “

Aus Baiern . „ Ich war Stadtk kaplan in A. ,
6 Stunden von A. , kam oft in das Pfar haus
in E. , 4 Stunde von A. , und dort ha ſich
Folgendes zuget 5 Ein Knabe in der Werk
tagsſchule , welcher der Schullehrerswittwe in E.
gehörte und der ſch oft im dortigen Pfarrhauſe
aufhielt , ſagte , als einmal vom Anmelden der
Verſtorbenen die Rede war : „ Ich werde , wenn
ich ſterbe , einen großen Lärm im Pfarrhauſe
machen . “ Die Schweſter des Pfarrers und die
Anweſenden lachten . Der Knabe ging nun in
der Bittwoche ( anno 185 54 ) mit dem Kr euze , be
kam den Sonnenſtich und wurde ſehr krank . Die
Mutter ſchickte am andern Tage einen Boten ab ,
um einen ältern Sohn zu holen , der einige Stun
den entfernt Schullehrer , aber als der Bote ankam ,
noch nicht zu Hauſe war . Bei der D ämmerung
ging der Schullehrer der Heimath zu , an einem
Wäldchen vorüber , in welchem Einer gerade ſo
pfiff , wie ſein kleiner Bruder .

Als er in ſein Dörflein kam und der Bote
ihm

ſagte, daß ſein kleiner Bruder ſchwer krank
ſei , machten ſich Beide auf den Weg zu demſel5 — als ſie an dem Wäldchen vorübergingen ,
pfiff wieder Einer wie ſein kleiner Bruder .

Der Knabe ſtarb in der zweiten Nacht um
8

775
und nun ging im oberen Zimmer des

Pfarrhauſes ein großer Lärm an . Schweſter und
Magd fürchteten ſich ; ſie glaubten , es werde ein
gebrochen , holten den Nachbar und gingen mit
ihm in das obere Zimmer , aber Alles war in

rdnung und ſie ſahen nichts Ungewöhnliches
ieß wi ſich öfters
Der Herr Pfarrer W. , der beinahe täglich in

das deodzBaur Städtchen ging , kam um 10 Uhr
nach Haus . Es wurde ihm der Vorfall erzählt ,
und er ſah nach , ging dann auf ſein Zimmer ,
das von dem genannten nur durch eine Mauer
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getrennt war . Kaum hatte er ſich niedergelegt ,

ſo begann der Lärm auf ' s Neue . Er machte

Licht , ſchaute nach , und noch ein paarmal , aber

auch der Herr Pfarrer ſah nichts Auffallendes .

In den folgenden Nächten hörte man nichts mehr . “

Aus Baiern . „ Der Beſitzer eines kleinen

Bauernanweſens in F. am Inn ſtarb und hinter

ließ eine Wittwe mit mehreren großgewachſenen
Kindern . Anſtatt mit den Kindern fortzuwirth

ſchaften , heirathete ſie noch in ihren alten Tagen

trotz alles Bittens und Abmahnens von Seite

ihrer Kinder und Verwandten einen jungen

Maurergeſellen , welcher es verſtanden hatte , ſie

derart zu bethören , daß ſie ſich glücklich ſchätzte ,

in ihren vorgerückten Jahren noch einen ſo jungen

und ſchönen Mann zu bekommen . Dieſer aber

war ein Müßiggänger und Säufer , welcher der

Alten alsbald die Krallen zeigte und ſie durch

üble Behandlung wegzuräumen ſuchte . Er war

immer mit Kartenſchlagen beſchäftigt , um zu er⸗

fahren , wie weit ſein Plan bereits gediehen ſei .

Einmal lag er krank im Bette , und da er das

Unwohlſein keineswegs für gefährlich hielt , ließ

er ſich zum Zeitvertreib die Karten an ſein Bett

bringen , um daraus zu erſehen , was alles bevor⸗

ſtehe und ob ſein Weib noch nicht bald ſterbe .

Nach einer Weile gab er die Karten zurück und

äußerte : Es ſtehe ein Sterbfall auf ' s Haus , und

er ſei daher der feſten Hoffnung , daß die Erfül

lung ſeines Wunſches nahe ſei . Nun hatte er

allerdings in den Karten richtig geſehen , denn in

der darauffolgenden Nacht ſtarb er ſelbſt .

Ein ähnlicher Fall iſt in A. bei W. vorgekom

men . Ein Zimmermann , welcher mit ſeinem

kränklichen Weib nicht beſonders gut harmonirte ,

war ſo zartſinnig , daß er ſchon bei ihren Leb⸗

zeiten den Todtenſarg für dieſelbe verfertigte und

unter dem Dache aufbewahrte . Jetzt im Winter

habe er Zeit dazu , ſagte er , während er , wenn

der Todesfall im Sommer eintreten würde , wo

er mit Arbeit überhäuft ſei , eigens einen Tag ver —

ſäumen müßte . Nach kurzer Zeit wurde er aber

ſelber in dieſem Todtenſarg zu Grabe getragen . “

Aus Baden . „Verfaſſer nachfolgender Zeilen

iſt Pfarrer in O. Für die Richtigkeit der Mit⸗

theilung ſteht er ein . Auch leben zur Zeit ( Ja⸗

nuar 1876 ) noch alle Perſonen , welche Zeugen

der mitzutheilenden Thatſachen waren , und ſind

wie ich bereit , ihr Zeugniß auf jede verlangte

Weiſe zu bekräftigen .

Ich wurde am 4. Oktober 1864 hier als

Pfarrer inveſtirt . In der dritten Woche meiner

hieſigen Seelſorge wurde ich zu dem Feldhüter
F. M. ( geboren 1824 ) an ' s Krankenbett gerufen .
Der Mann war Steinhauer geweſen , mußte aber

dieſes Handwerk aufgeben und in den genannten

Gemeindedienſt treten . Den Keim des Todes hatte

er ſich aber im Steinbruch ſchon geholt , und als

ich an ſein Krankenbett kam , fand ich bei ihm

die ſichern Zeichen des eingetretenen letzten Sta⸗

diums der Lungentuberculoſe . Ich ſpendete ihm

alle heiligen Sakramente der Kranken , obwohl

anzunehmen war , daß dem Leidenden das Leben
wohl noch eine Reihe von Wochen gefriſtet ſein

mochte . Das war am Tage vor Allerheiligen .

F. M. war Katholik , wie aus dem Geſagten

ſchon hervorgeht , lebte aber in gemiſchter Ehe

mit M. , geb. H. von hier , welche er 1856 ge⸗

heirathet hatte . Obwohl die hieſige Gemeinde

paritätiſch iſt , ſind Ehen zwiſchen Katholiken und

Proteſtanten doch höchſt ſelten . Die genannten

Eheleute waren nicht vermöglich , jedoch auch nicht

das , was man arm nennt .

Den kranken F. M. beſuchte ich dann wieder am

Allerſeelentag Abends . Beim Fortgehen ſagte er

mir , er habe noch ein Anliegen . Ich war einer

wichtigen , auf ſeinen Gewiſſenszuſtand bezüglichen

Wittheilung gewärtig und mußte daher lächeln ,
als er mir ſagte , er habe als Feldhüter einen

Hund angeſchafft , der ihm nahe gehe ; da er den

Kukuk doch nicht mehr ſchreien hören werde , müſſe

der Hund abgeſchafft werden , das Thier daure

ihn , denn es ſei geſcheidt , treu und gutmüthig ;
ob ich den Hund nicht nehmen wolle . Der Ge⸗

danke ſei ihm letzthin , während er verſehen worden ,

gekommen ; als ich mit der heiligen Communion

an das Bett gekommen , habe er gedacht , der Hund

werde es nicht leiden wollen und man hätte ihn

vorher aus der Stube hinausbringen ſollen . Als

aber der Hund ganz ruhig geblieben , ſei ihm der

Gedanke durch den Kopf geflogen : Wenn der

Herr Pfarrer den Hund nähme , brauchte man

ihn nicht todtzuſchlagen . — Ich bemerkte dem

Manne , daß ich noch nie einen Hund gehabt und

nicht wiſſe , ob ich einen ſolchen zu ziehen verſtehe ;

ich wolle mich beſinnen und ihm beim nächſten

Beſuch die Antwort ſagen .
Als ich aber von einem andern Kranken , den

ich noch beſuchte , nach Hauſe kam , war das neun —

jährige Töchterchen des kranken Feldhüters ſchon
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im Pfarrhof , mit dem Hund auf mich wartend ſagen : es beſchämte mich ) , ich änderte mein BeDer Kranke , dem das Thier zu Herzen ging , nehmen gegen das Thier , und nach etwa achthatte offenbar eine Thatſache ſetzen und damit Tagen war Alles in Ordnung . Wenn Morameiner Entſch ließung zuvorkommen wollen . Ich mit mir aue Sgehen durfte , blieb ſie an
gab dem Mädchen einen Kronenthaler für den der Seiter 0 l die zur alten Herrſchaft führzater mit , indem ich ſagte , ich wolle es mit dem einige Augenblicke ſtehen , ſchnüffelte nach der alten
2

1 hier verſuchen .

Der Hund gehört zur Spitzerraſſe , iſt ſchwarz
mit weißer Bruſt und weißen Füßen . Der Mann
hatte Recht : es iſt ein edles , intelligentes und un
beſtechlich treues Thier . Ich beſitze ihn heute noch .

Im Anfang ging es nicht gut . Der Hund
hatte trotz der guten Biſſen , die er kaum anrührte ,
unbeſchreibliches Heimweh nach ſeinem kranken
Herrn und deſſen Familie . Thörichterweiſe wollte
ich es ihm durch Schläge vertreiben. Stunden
lang ſaß er auf der Stiege meines Hauſes , Blick
und Naſe nach der früheren Heimath unverrückt
gerichtet , ſeufzend und wehklagend . Mit jedem
Tage kam es mir deutlicher vor , daß das Thier

eine Art heroiſcher W eeee , übe, indem
es ſich — gab, mir trotz Allem pünktlich ge
horſam zu ſein . Dieß rührte mich (ich will lieber

Wohnung , wedelte freudig und
mir , der neuen Obrigkeit . Die größte
machte es der Hündin , wenn ſie mich hie und da
zu dem Kranken in die gewohnte Stube begleiten
durfte . Aber ebenſo freudig ging ſie von dem

folgte wieder

Freude

Beſuch wieder mit mir fort , wie ſie gekommen
war . Daß der Hund aber jeden Tag in nächt
licher Frühe einen Beſuch ohne mich dort machte ,
agten mir die Leute ich ſollte es erſt ſpäter

erfahren .

Der Kranke wurde
immer ſchlimmer . Ich

nicht ;

nach den Weihnachtstagen
ſpendete ihm wiederholt

die heilige Communion und bewog ihn , ſeinen
Wunſch : es möchten die zwei Kinder , welche pro
teſtantiſch getauft worden , in der katholiſchen Re
ligion erzogen werden , ſchriftlich vor zwei Zeugen
zu erklären . Es geſchah ; die Urkunde liegt bei
den hieſigen Pfarrakten . Von der Mutter der
Kinder war zwiſchen dem Kranken und mir nie
die Rede . Jeder von uns hatte ſeine Gründe ,
die Sache nicht zu berühren .

Der Vater ſtarb am 12 . Januar 1865 . Ich
thalte hier für jeden Verſtorbenen , ob

reich , ganz gleich , drei Seeler U
ſelbſtverſtändlich bei allen Nichtreichen nichts an
genommen , noch weniger verlangt wird . Die
proteſtantiſche Wittwe kam deßhalb , um ſich zu
bedanke — wir ſprachen von dem Verſtorbenen ,
ich vermied aber aus Schonung jede eingehendere

arm

tämter , für welche

oder

Discuſſion und ſie entfernte ſich , ebenfalls ohne
irgend einen Anlaß zu ſolcher zu geben .

Gegen der Faſtenzeit kam ſie wieder zu
mir . Ich mußte annehmen , daß ſie einen Beweg
grund dazu gehabt habe ; ſie rückte aber mit der
Sprache trot aller indirekten Anläſſe , die ich ihr

gab , nicht heraus . Ich mußte mich alſo damit
begnügen , daß ſie mir die Thatſache mittheilte
der Hund komme , ſeit ich ihn habe , jeden Tag
Morgens früh , früh , in ihr Haus , kratze
an der Thüre , bis man ihn einlaſſe , ſpringe dann
zuerſt ihr , dann — beiden Mädchen unter Freu
denbezeigung auf ' s Bett , verlange aber ſofort
wieder ebenſo heftig hinausgelaſſen zu werden .

Ich wußte in der That nicht , was ich mit
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dieſer Mittheilung machen ſollte , noch weniger ,

warum der Frau dabei die Thränen im Auge
ſtanden . Ich ſagte , es komme mir das ſonderbar

vor ; ich wiſſe nichts davon , daß der Hund ſich

jemals vom Hauſe entfernt habe ; ſo viel ich wiſſe ,

ſei der Hund Morgens früh , wenn die Dienſt

boten in den Hof kommen , immer zu treffen .

Die Frau ſagte , es ſei dieß wohl möglich ; denn

er komme immer vor Tag , bleibe nur einige Augen —

blicke ; aber ſie und ihre Kinder könnten es be

ſchwören , daß der Hund , ſeit die Tochter ihn mir

gebracht , noch nicht einen einzigen Morgen

ausgeblieben ſei .

Ich ſchüttelte trotzdem etwas ungläubig den

Kopf , beſchloß aber , als meine beiden D ienſtboten

dabei blieben , der Hund ſei jeden Morgen , wenn

ſie in den Hof oder Schopf kommen ( im Winter

zwiſchen fünf und ſechs ) , anweſend , eine Probe
zu machen . Ich ſperrte nämlich Abends das in

den Garten gehende Thor , das der Hund zu

ſeinen Beſuchen hätte benützen müſſen , ab und

ließ dagegen das meinem Arbeitszimmer gegen⸗

überliegende vordere Thörchen auf . Er konnte l
alſo jetzt nur dieſen Weg nehmen , und da es

noch Vollmond war , konnte ich ihn von meinem

Fenſter aus beobachten . Ich ſtellte mich auf die

Wache nach halb vier Uhr ; während ich aber

warten wollte , um den Hund fortgehen zu ſehen ,

war er ſchon fort geweſen und kam etwa nach

zehn Minuten durch das offen gelaſſene Thörchen
in größter Eile ſpringend wieder an ſeinen Nacht —

poſten . Eine zweite
—59 ergab ſich von ſelbſt ;

es war Schnee gefallen, beide Thörchen geſperrt ;
da fanden ſich die Wit des Hundes im Schnee ,

ſie führten an die Stelle der aus dem Hof in

den Garten führenden Mauer , die das Ueber —

ſpringen möglich machte . Ich zweifelte nun nicht

mehr , daß das Thier der alten Herrſchaft ſeine

Anhänglichkeit täglich bezeugte und fand das ſchön ,

aber immerhin natürlich .
Wenige Tage nach dieſem Beſuch der Wittwe

M. kam die (tathol iſche ) Nachbarin derſelben ,

M. A. B. geb . R. , zu mir . Sie komme , ſagte

ſie , wegen der M. , die letzthin bei mir , aber nicht

ſo „keck “ geweſen ſei , mir zu ſagen , was ſie auf

dem Herzen habe . M. habe keine Ruhe mehr ,

ſie ſehe , ſie müſſe katholiſch werden , vorher

laſſe ihr der Hund keine Ruhe und ſie werde

am Ende noch krank , ſie zittere jeden Morgen ,

wenn der Hund komme .

22 —

Ich drückte der Frau B. mein Befremden aus

über ſolche Gründe der Frau M. , katholiſch

werden zu wollen ; wenn das die Proteſtanten
erführen , werde man Spott mit ihr treiben und

ſie ſolle doch ja mit ſolchen Aeußerungen vor —

ſichtig ſein . Vor Allem ſolle ſie recht bald mit

mir ſelbſt reden und ihr Anliegen vertrauensvoll

offenbaren .

Frau M. kam denn nun auch ſchon andern

Tags . Sie ſagte , es ſei ihr voller Ernſt , ſie
wolle katholiſch werden ; ſie habe wirklich keine

Ruhe mehr und es ſei ganz wahr , daß , wenn

Morgens früh der Hund komme , ſie in Angſt
und Schrecken gerathe und an allen Gliedern

zittere . Das ſei aber kein Aberglaube . Sie habe

nämlich ſchon ſeit mehreren Jahren den ftillen

Wunſch gehabt , katholiſch zu werden , auch ihre

(proteſtantiſch getauften) zwei Kinder nach beſtem
Wiſſen in der Religion des Vaters zu erziehen

geſucht . Aber ſelber katholiſch zu werden , habe
ſie ſich bis jetzt wegen des Aufſehens und wegen

der zahlreichen Verwandtſchaft geſcheut . Nun

habe ihr Mann , als er das letzte Mal das heilige

Abendmahl emiſungen
und Vorſorge getroffen ,

daß die Kinder nicht von den Verwandten über

nommen , d.
h. prokeſtantith

enäghen
werden, zu

ihr geſagt : „ Frau , jetzt habe ich noch ein Wort

dir zu ſagen . Du haſt mir ſchon lange ver

ſprochen , daß du unſere Religion annehmen wol⸗

leſt, und es nicht gethan . Thue es aber doch,

wenn ich todt bin ; es wird dich nicht reuen und
du haſt jedenfalls Nichts zu verlieren . Merk '

dir aber : wenn unſer Herr Gott es zu —

läßt , ſo ſollſt du keinen Tag Ruhe ha⸗

ben , bis du dein Verſprechen erfüllt haſt. 85

„Ruhe habe ich nun allerdings nie gehabt, “ ſagtedie Frau , „ und wenn die Nacht kommt , habe ich

ſchon Angſt den Morgen ; denn ſobal d der

Hund an der Thüre kratzt und heult , ſehe ich

meinen Mann , wie er die Hand 1
hebt und ſagt : Frau , du ſollſt keinen Tag

Ruhe haben . “
Ich ſtellte nun der Frau Alles vor , was ihr

möglicherweiſe zu Theil werden könnte , wenn ſie
den Schritt thue . Ich fand aber , daß wirklich

weder abergl äubige Furcht noch andere unlautere

Beweggründe im Spiele und daß es der Frau
ernſt war . Ich verſprach ihr , ſie in Unterricht

zu nehmen , und begann denſelben nach Deharbe ' s

Katechismus . Die Frau lernte wie ein fleißiges
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Kind , ließ ſich von ihren Kindern das Gelernte
abhören , und ging Morgens ſchon um ein Uhr
an die Arbeit , um Zeit zum Lernen zu haben .

Als der Unterricht ziemlich fertig war , wollte
ich ſie noch auf eine Probe ſtellen . Ich ſagte
ihr , ſie möge nun noch einige Wochen ſich ernſt —
lich prüfen , ob ſie den Schritt thun wolle , und
auch ich würde unterdeſſen gewiſſenhaft mit mir
zu Rathe gehen , ob es gut ſei , ſie hier in die
Kirche aufzunehmen . Sie fügte ſich dem harten
Beſcheid , aber ich ſah , daß es ſie große Ueber
windung koſtete . Schon nach 14 Tagen kam ſie ,
ich hatte ſie allerdings erwartet . Sie könne es
nicht mehr ertragen ; jeden Morgen , oft ſchon nach
Mitternacht , werde ſie an ihr Verſprechen erinnert ,
das ſie gegeben habe ; ſelbſt das vernunftloſe
Thier , das Nachts komme , mahne ſie an ihre
Pflicht . Nun ſei ſie aber erſt übel daran : die
Proteſtanten ſagen , ſie ſei ſchon lang eine „ Rö —
miſche “ geworden , und die Katholiken ſagen , es
ſei ihr nicht ernſt . So könne ſie in gar keine
Kirche gehen , ohne fürchten zu müſſen , daß man
mit Fingern auf ſie deute .

Ich fand , daß die Probe beſtanden war , voll
endete den Unterricht und beſtimmte zur Ablegung
des katholiſchen Glaubensbekenntniſſes den Vor
abend vor Pfingſten 1865 .

Dieſes geſchah denn zur bezeichneten Zeit , in
dem ich ſie nach ihrem vor Zeugen abgelegten
Glaubensbekenntniß den kirchlich feſtgeſetzten Vor
ſchriften gemäß in den Schooß der katholiſchen
Kirche aufnahm .

Am andern Morgen , Pfingſtſonntag früh , er
ſchien ſie in der Kirche , verrichtete die heilige
Beicht und empfing die heilige Communion . Ihr
Verhalten war während dieſer heiligen Hand
lungen ebenſo erbauend , als während des Unter —
richts .

Am Pfingſtſonntag Abend kam ich gegen ſechs
Uhr aus dem Beichtſtuhl und unternahm meinen
gewohnten Spaziergang durch das Gartenthor .
In demſelben Augenblick kam Frau M. die ſog.
hintere Dorfgaſſe herauf der Kirche zu . Ihr
Geſicht ſtrahlte vor Freude . Ich war ſicher , daß
dieſe Freude der Reflex ihrer innern Stimmung
ſei, von der ſie am Schluß von zwei ſo wichtigen
Tagen beſeelt ſein mußte .

Aber doch war der Ausdruck dieſer Freude ein
anderer , als ich erwartet hatte . Freilich nur zu
meinem noch größeren Staunen . „ Nicht wahr ,

Herr Pfarrer, “ ſagte ſie , „ es iſt ſo geweſen ?
Heute iſt der Hund ſeit acht Monaten zum erſten
Male nicht gekommen . “ Ich war ſo frappirt ,
daß ich kein Wort ſagen konnte . Ich ging meinen
einſamen Weg dem Walde zu und ſagte mir :
Hier iſt der Finger Gottes — was ich heute
noch ſagen muß .

Seit dieſem Pfingſtſonntag ſind bald elf Jahre
verfloſſen ; der Hund aber iſt ſeit jenem Tage
nie mehr in dem Hauſe geweſen “ .

Aus Baiern . „ Im Wirthshauſe zu R. fan
den ſich eine Zeit lang täglich zwei Gäſte zuſam
men , ein junger Menſch , welcher ſpäter das elter
liche Anweſen ererbte und mit der Dienſtmagd
des Wirthes ein Verhältniß angeknüpft hatte ,
und ein alter Knecht , welcher gewöhnlich auswärts
im Dienſte ſtand , aber nun zufällig zu Hauſe
war , um durch Einnehmen einer Arznei ſeine Ge
ſundheit zu reſtauriren . Dieſe Zwei wurden nun
nach und nach gute Freunde , und im vertraulichen
Bierdiskurs kamen ſie auf Verſchiedenes zu ſpre
chen , ſo auch auf die Religion , ſtimmten aber in
dieſer Beziehung alsbald darin überein , daß mit
dieſem Leben Alles aus ſei , daß es keinen Gott
gebe und daß die Religion nichts ſei als Trug
und Pfaffengeſchwätz , man ſolle ſich daher auf
dieſer Welt wohl ſein laſſen u. ſ. w. Für den
Fall aber , daß es wider alle Erwartung doch
ein anderes Leben geben ſollte , verſprachen ſie
einander durch Handſchlag , daß derjenige von
ihnen , welcher zuerſt ſtirbt , dem andern erſcheinen
und ihm ſagen müſſe , wie das Leben in der an
dern Welt beſchaffen iſt und wie es ihm gehe .
Der Knecht trat ſeinen früheren Dienſt wieder
an , ſtarb aber nach kurzer Zeit , und der junge
Menſch ging auf einige Jahre in die Fremde .
Als dieſer wieder in ſeinen Heimathsort zurück⸗
kehrte und den Tod ſeines Kameraden erfuhr , er
ſchrack er ſichtlich und legte über dieſe Nachricht
großes Mißbehagen an den Tag . Indeß ſetzte
er ſein früheres Verhältniß mit der erwähnten
Magd des eine halbe Stunde von ihm entfernten
Wirthes wieder fort und gehörte wie ehemals zu
den täglichen Gäſten ihres Dienſtherrn . Als er
einmal ſpät Abends vom Wirthshauſe heimgehen
wollte und an einem Baume vorbeikam , ſchien es
ihm , als ſtünde ſein verſtorbener Freund hinter
dem Baum und trete auf ihn zu , gleichſam um
ihn zu begleiten . Der junge Menſch , welcher
hierüber in Angſt und Schrecken gerieth , beſchleu
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nigte ſeine Schritte dergeſtalt , daß er , in Schweiß

gebadet , ſchon nach einer Viertelſtunde ſein Haus

erreichte , aber der Erſcheinung ſeines hinter ihm

herſchreitenden Freundes wurde er nicht los . Im
Schlafzimmer angelangt , wollte er Licht mahen,
wurde aber vom Geſpenſte daran gehindert ; hier

ſoll nun jene Mittheilung bezüglich des anderen
Lebens ſtattgefunden haben , zu welcher der Geiſt

durch das erwähnte Uebereinkommen verpflichtet

war . — So märchenhaft nun dieſe Geſchichte

klingen mag , ſo iſt doch ſoviel gewiß , daß der

junge Menſch am darauffolgenden Tage in aller

Frühe zu ſeinem Herrn Pfarrer ſich begab und

eine lang dauernde geheime Unterredung mit ihm

hatte , daß auf Anſuchen des Erſteren wider alle

Gewohnheit noch unter der Woche eine Seelenmeſſe

für den verſtorbenen Kameraden geleſen wurde und

daß der junge Mer iſch ſeit dieſer Zeit das Spotten

über religiöſe Dinge ſich abgewöh nt hat und über

haupt viel zahmer und gelaſſener iſt als früher . “

Aus Baden . „ Im Jahr 1865 wohnte ich

zu H. im Schwarzwald in einem Hauſe , von

welchem die Sage ging , es wäre namentlich

in einem oder zwei Zimmern des Nachts nicht

Alles in natürlicher Richtigkeit ; man hätte ſchon

Nachts und am hellen Tag , auch zur Zeit , wo

gar Niemand das Haus bewohnte , eine Weibs —

perſon in uralter Tracht geſehen . Ich lächelte

darüber , denn wiewohl ſchon 34 Jahre alt , hatte

ich noch nie Gelegenheit , Erfahrung in Geiſter

geſchichten zu machen und wählte gerade das

verrufene Zimmer zu meinem Schlafzimmer . Da

wurde ich nun förmlich gezwungen zum Glauben

an das , was ich als Student und ſeither beſpöt
telt hatte . Nachts vor halb zwei Uhr wurde ich

regelrecht geweckt auf eine mir unerklärliche Art ,

als ob Jemand im Zimmer wäre und an ' s Bett

käme ; ich ſah Niemand und bemerkte doch zuweilen

fühlbar die Anweſenheit von Etwas . Zuweilen
war es wie ein Hinliegen , dann wieder wie ein

Laufen quer über die Zudecke von einer Ecke des

Oberbettes zur andern Ecke ; dann hob es mir

bald rechts , bald links das Bett auf , und dieß ge

ſchah , wenn ich auch zuweilen im Aerger beide

Seiten unter den Körper nahm und mich ſchwer

darauf legend es mit den Händen und Füßen

hielt . Wiederholt war alsdann ohne erklärliche

Veranlaſſung ein ſolch ' infernaler Geſtank im

Zimmer , daß es nicht zu beſchreiben iſt , und doch

ſobald ich nur den Namen „ Jeſus “ oder „ Maria “

ausſprach , ſo war die Luft , wo der Name ge

klungen , wie gereinigt . Ich erinnerte mich, ſchon

gehört zu haben , man ſolle einen geweihten Wachs

ſtock anzünden ; ich probirte es und ſtellte einen

ſolchen auf mein Tiſchchen neben das Bett in

Reſerve . Sobald ich den Wachsſtock anzündete ,

hörte in der That die Beunruhigung auf und

alsbald machte der Schlaf ſein Recht geltend ;
wenn ich aber mein gewöhnliches ( ungeweihtes )

Licht anſteckte , ließ es mich nicht ruhen , ſo wenig
wie im Finſtern . Einmal wollte ich den Wachs

ſtock anzüͤnden , allein bald ward das Streichhölz
chen wie ausgeblaſen, bald der kaum brennende

Wachsſtock , ſo daß ich Nachts
W

halb ein Uhr
ſo ärgerlich wurde , daß ich die Streichhölz chen
wegwarf und ſagte : „ Wenn 8 Etwas biſt , ſo

zünde es ſelbſt an . “ Und ſiehe , alsbald brannte

zwar nicht der Wach Sſtock , aber ein anderes mehr
dunkles Licht hintendran in der Luft . Bei der

gleichen Vexationen blieb ich ruhig und wachend

liegen , oder zuweilen , wenn es zu arg kam , ſtand
ich auf ; manche Nächte verliefen aber auch ohne

beſondere Störung . An gewiſſen Tagen z. B.

Mittwoch , Treitag und Samstag der Quatember

wochen und des Advents und der Faſtenzeit vor

Oſtern , kam es regelmäßig vor . Eine Aeußerung
wiederholte ſich aber regelrecht um halb zwei Uhr

Nachts ; nämlich es that in dem großen irdenen

Ofen im Winter wie auch im Sommer , wo nicht

geheizt wurde , einen ſolchen Schl Aag und Krach ,
wie wenn der Ofen in Stücke ſpränge , worauf

dann ſehr oft Ruhe eintrat .

Ich ſchämte mich anfangs , es nur meinen

Eltern oder meiner Schweſter zu ſagen , klingt
es doch gar zu aufgeklärt und egeſcheidt , an Geiſter —

haftes nicht zu glauben . Dieſe nächtlichen Uner⸗

klärlichkeiten waren ſehr läſtig , aber ſie weckten

eine innigere , religiöſere Stimmung ; ich betete

mit mehr Lebendigkeit mein Abend - und Morgen
ge bet, Se mich an das ſeither bei mir nicht

übliche Weihwaſſer , rief den Namen 4 Jeſu “ an

u. dgl . Den Tag über aber ſchien mir , wie

wenn nichts vorgekommen wäre , und es ſtellten
ſich ſogar Zweifel an die Wirklichkeit ein .

Es war an Mariä Verkündigung , da ging ich

Abends in die Pfarrkirche , wo ich ungeſehen ſo

ganz allein ſein konnte , und nun verlangte ich

recht kräftig , wie mit einer Beſchwörung , von

dem im Sakrament gegenwärtigen Herrn und Gott ,

er möge ſo ſicher als er meinen Glauben an
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ne ge ſeine C wart hier haben wolle , mir zum 6 Schlafzimmers id Al verſchloſſen un„ ſchon ke n der Wahrheit u ur ein ſicheres , unmöglich ein ſch zimmer ; da häWachs Zeichen heute eſe nächtlichen ſich gegen die Kirche ge ö und Jeſus uneinen Vorkommniſſe Wirkl Läuſchung ſeien . Maria im Gebete angerufen und dann erſt wäzett in Ich wolle nichts ie Neugier Be⸗ſes nach vieler Mü zögerung wichenündete, friedigendes verlangen , ſondern nur , daß ſtatt Ich fühlte mich nun gerechtfertigt , aber im Glarif und um halb zwei Uhr dieſer Schlag um ein Uhr , und k n nun auch befeſtigt .eltend ; ſtatt im Ofen an der Zimmerthüre , und ſtatt 1ur Meine Schweſter konnte nun nicht ſchweeihtes ) in Schle ial in kleineren Abſätzen es ge - und zählte es ih Freundin ier junwenig ſchehe. 5 Begehren hin g h von Lehre u, die im Nachbarshauſe wohn dieſWachs meinem ungewöhnlichen Kirchenbeſuch muthig ! ürlich ihrem Manne, der 2 auslach öichhölz Haus und legte mich ruhig ſchlafen ; einige Mi- machte nun die Intentionnnende iüten vor ein Uhr wurde ich wie üblich gewe nüber Je zi Noch ii ſell 50in Uhr und Schlag ein Uhr geſchahen , wie ich verlangt , hatten es dieſe jungen Eheleute n 8ölzchen drei läge an die Zimmerthüre , und doch wußt immer Wohnſt n beſchtbiſt , ſo kein einziger Menſch auf der ganzen Welt Etwa benen Zeichen , 1 dazu kam noch , daß diejuhrannte

dem , was ich Abends ˖ Eheleu II wah nen 1 13 mehr verabredet hatte . Gut , es im V iim ffnetei der
glaube ſeither . nachte , nämlich immer von einem Eck zum andevachend Andern Tagserzählte ich es meiner 49 Jahrekreuzweis, „ daherſchl rerſtand alten Schweſter ,

i
welcher mehr der Verſtand glaubten .h ohne als das Gefühl oder die Phantaſie vorherrſchend Wir erfuhren ſpäter , welches die Urſachen di 6z. B. iſt . Ich wurde von ihr aus zelacht , was meinen ſer langjährigen nächtlichen Vorkommniſſe wären ; 6tember Hochmuth , für aufgeklärt gehalten zu werden , es ſei Jemand unbekehrt im Zuſtand der geit vor nicht wenig pikirte . Ich ſchwieg nun , ſuchte mir Todſünden in ' s Jenſeits hinübergegangen . Wi ‚ißerung aber Rath zu holen in Lectüre und las von den wendeten die Gebete und Segnungen der römbei Uhr Benedictionen der römiſchen Keirche . Heimlich und ſchen Kirche an, undirdenen ohne Wiſſen von irgend Jemanden ging ich eines s wurde im Schul' o nicht Abends in allen Zimmern und Räumlichkeiten us alsbald rulKrach , des Hauſes herum und beſprengte dieſelben mit im andworauf Weihwaſſer , einzig ausgenommen das Schlaf 5ſich nach unzimmer meiner ſpöttiſchen , ſchwergläubigen Schwe ich . “meinen ſter , und dachte , ich probire es , ob ich dieſer eS

klingt nicht in ' s Zimmer bringe . Jene Nacht ſchliefGeiſter⸗ ich ganz ungeſtört . Als ich den andern MorgenUner zu meiner Schweſter in die Küche kam , ſo ſahweckten dieſe ganz bleich aus , konnte vor Abgeſpanntheit Uhümliche Ver) betete und Schwäche kaum aufrecht ſich erhalten und womit der Teu *Norgen ihr Erſtes war : „ Denk ' , heute Nacht habe ich 1 beſten Fir nicht eine böſe Nacht gehabt ; jetzt glaube ich, aber es n ſtrebt , iſt ? 4u “ an iſt unbegreiflich . “ Und nun erzählte ſie , wie es d. Wennir , wie einen Krach und Schlag gethan hätte in der inem Menſtellten Kommode - Schublade , wo ſie ihren Reifrock ( Eitel übel geht und erW keit ) liegen hatte , deßgleichen hätte es wie mit Hülfe 57%zing ich einem Geldſtück wiederholt ſo an ihren großen kommt ihm gern derſehen ſo Spiegel ( Eitelkeit ) gew g geſchlagen , daß ſie Gedanke in den Sinn : bring ' dich um aber 6ngte ich meinte , er müßte in tauſend Stücke zerfahren ſein ſelten ein Menſch auf das erſte Mal , wo ihm 15g , von und doch ſei er noch ganz unverſehrt ; ferner hätte der Teufel lock „ ſogleich auch Uid Gott , es ſogar das Oberbett ihr geradezu in ' s Geſicht ſo geht es damit , wie wennben an
geworſen , und doch waren beide Thüren des Fliege in ' s Geſicht ſitzt und man inwegKal. f. Z. u. E. 1877.
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jagt , dieſelb zudringlich wieder kommt . Deß- mehr an , ſondern ſtarb eines natürlichen Todes .

gleichen ſucht der ufel von Zeit zu Zeit inner - [ Sie wurde durch ſchwere Gewiſſensbiſſe wegen

lich dem Menſchen ſein oder das , was er Ehebruch ſo geängſtigt , daß der Teufel ſie
bethe

e

der Zukunft ſüegen ungeheuer zu vergrößern , mit dem Gedanken , es gäbe keine Verzeihung me

zur Unerträglichkeit , und kommt dann wieder für ſie .

mit der Lockung : bring um . Ich kannte in Fie Gott auch innerlich mit der Hand des

Jahren einen Schreiber , der Frau Geiſtes manchen vom böſen Tod zurück

t, zeigt der nachfolgende Brief

Diich

meinen jün gern
und Kinder hatte. Man war nicht mit ihm zu- zieht ,

frieden und er ſollte ſeinen Platz verlieren . De

machte er an ſeine Behörde eine Bittſchrift , daß

man ihn belaſſen möchte . Als er einmal nach Aus Schwaben : „ Im Sommer des Jahres
Hauſe kam , ſo lag ein 0 Schreiben auf 1833 wurde ich als Kaplan in dem Markte S .

ſeinem Tiſch . Der Anblick dieſes verſchloſſenen angeſtelltt . Man hatte mir ſchon vorher geſagt ,

Briefes kam ihm ſo ſchrecklich vor wie ein Todes - das religiöſe Leben in dieſem Orte ſtehe auf einem

urtheil ; er getraute ſich gar nicht , den Brief nur gar nicht hohen Grade , und Leichtfertigkeit ſei

ierträglich , mit eigenen das auszeichnende Merkmal dieſer Märktler . Beſſer

Augen die gefürchtete Verweigerung ſeiner Bitte , ſtand es um die in den Filialen wohnenden

ihn zu belaſſen , ſelber zu leſen . Er ließ den Bauersleute . Deßungeachtet war ich ſelbſt bei

Brief uneröffnet liegen , nahm eine dicke Schnur , den Bewohnern des Marktes wohlgelitten , und

ging auf den Schloßberg und erhängte ſich im me ) erſelben , die bisher ſich um das Wort

Walde . Als man den Amtsbrief aufmachte , ſo Gottes wenig bekümmert hatten , beſuchten meine

war die Bengchrichtigung darin , daß ſeiner Bitte Predigten . Um ſo mehr mußte mir ein Mann auf

utſprochen ſei und er ſeine Stelle wieder behalten fallen , der , eines großen Anſehens ſich erfreuend

dürfe . Dem Teufel war ſein Anſchlag gelungen . und außerdem von ganz freundlichem Weſen , mich

Er hatte den unglückſeligen Menſchen angelogen , jedesmal , wo er mir begegnete , ganz trotzig an

als ſei Alles verloren , und dieſer iſt auf des ſchaute oder ſcheu mir auswich . Ich hatte den

Teufels Hetzerei deſertirt , aus dem Leben in Mann ehevor nie geſehen und wußte von ſeinen

böſen Tod . Verhältniſſen gar nichts .

Anderſeits ſucht auch die Gnade Gottes oder Eines Abends , da es ſchon dunkel geworden

der Schutzengel den angefochtenen Menſchen zurück- und ich eben mein Brevier betete , kam dieſer Mann

zuhalten . Es kommen ſehr viele Menſchen bis ganz verſtört und verwirrt zu mir , ſchon unter

an den Rand des Selbſtmordes , die gleichſam der Thüre mir zurufend : „ Wenn es noch eine

zurückgeriſſen und dem Leben erhalten werden , Rettung für mich gibt , ſo retten Sie mich . “ Ich
indem Gottes Barmherzigkeit entweder äußerlich war

krichrotken
über ſeinen Anblick , konnte jedoch

etwas ſchickt , wodurch das hölliſche Vorhaben ſogleich die Antwort geben : „ So lange der Menſch

gehindert wird , oder indem er eine klare kräftige lebt , gibt es Rettung und Heil für ihn . Was

Warnung in die Seele ſpricht , die den Menſchen fehlt Ihnen ? “ Ich meinte der Mann

zur Umkehr bringt . ſei verrückt , allein ich wurde bald eines Andern

Zuerſt will ich in einer kurzen Geſchichte zeigen , überzeugt . „ Ich komme geraden Weges von der

wie Gottes Fürſehu ng manchmal äußerlich hilft : Iller her . Ich war entſchloſſen , mich in den

In der Dorfgemeinde K. wandelte es einen Förſter [ Strudel zu ſtürzen , in dem ich unfehlbar den

an , mit ſeinem Perſpektiv zu dem Bergwald Tod finden müßte . Ich hatte die Kleider ſchon

hinüber zu ſchauen , nach deſſen Seite ſein Fenſter ausgezogen bis auf ' s Hemd . Da hörte ich das

ging . Da ſah er etwas , was man wegen der in der Pfarrkirche . Wie ich ' s

Entfernung mit hloßen Augen nicht hätte ſehen immer gewohnt war , ich auch dießmal den

können , nämlich daß am Waldrande ein Bauern - engliſchen Gruß beten — zum letzten Male . Ich
weib ſich zu erhängen verſuchte . Der Förſter eilte kniete nieder und bettete . Während des Betens

nun in aller — it an den betreffenden Ort war mir ' s , als riefe Jemand mir zu : ‚Geh ' zum

und kam gerade noch recht , um der Perſon das Le- Kaplan ! ' Ich ſtand auf , zog meine Kleider

ben zu retten . Sie that ſich ſpäter auch kein Leid wieder an und bin jetzt hier in meinem ganzen

zu öffnen ; es ſchien ihm ur

Und

zum

alle

leick

los
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welches in einzelnen Fällen auch ganz auffallende

Heilung zur Folge hatte .

6 Ein großer

ſol Scheu vor d

ihre Angehörigen kaum getrauen , ihnen davon zu

ſprechen , felbſt wenn die Krankheit ganz gefährlich

iefes kommt von dem verkehrten Aber

Oelung ein Zeichen ,
0

glauben , als ſei die heilig
Nun aber iſt geradedaß man ſterben müſſe .

die heilige Oelung ein iöſes Heimitel auch

für den Leib, d. h. oft angt der ſchwerkrankerſch

Menſch gerade durch die heilige Oelung die Gnade ,

den , was ihm ohne die hei

zu Theil geworden wäre . Nun

ewiß , daß viele Kranken , wenn ſie

lung empfangen , hernach doch

von Gott geſetzte Lebenszeit

manche ſterben auch ungeachtet
weil f

El welche

leibli Geſundh nicht dieß iſt

nämlich akobus

ſchreibt
krank

AeEter der

b kten

en des

trauens

iß alſc

mwird in

Sakramentes wird

eine gewiſſ ausüben als das Me

dicinglas , zuen her Kranke allein Ver

trauen hat

Nun darf zr ilige Oelung nur bei Krant

iten gegeben werden heLlebensegefährlich ſind ,w

hingegen das heilige S0Akram ent des Altars und

die damit verbundene Beicht kann

venn es auch nicht gefährlich mit ihm ſteht , ver

mehrmals in der nämigt werden und zwa

lichen Krankheit . Auch in dieſer Beziehung zeigt

diger Glaube bei der

jedem Kranken ,

Mehrzahl zu finden iſt . Was mag es denn für

einen Kranken , der wahrhaft kräftigen Glauben

Hoffnung und Liebe in ſeinem Herzen hat , Koſt

bareres geben , als wenn er den Beſuch des Hei

landes auf ſeinem Krankenbette bekommen kann !

Aber zahllos viele Kranken begehren es nicht ,

verzichten alſo ſelbſt auf die Gnaden , welche der

Heiland ihnen für Leib und Seele gebrach hätte .

Ja es iſt eigentlich eine Beleidigung für den

Herrn , wenn erſt vieles Zureden und die Angſt

vor dem Tod den Kr. an 900 zur Einwilligung bringt ,

endlich die heiligen Sakramente zu empfangen

Es kommt manchmal bei Miſſionen vor , daß

Einzelne durch die Predigten zur Buße ſehr un

ruhig und angſtvoll werden , aber doch nicht beich

ten ; nämlich der Teufel macht ihnen vor , ihre

Sünden ſeien ungeheuer groß und ſchwer und

ie Barmherzigkeit Gottes ſei nicht groß genug ,

um ihnen noch Ver rgebung zu ſchenken Nun aber

ſt in Wahrheit die Barmherzigkeit Got tes unendlich

zößer als die Sünde , die je ein Menſch gethan0

hat . Gott verzeiht nicht nur dem reur nüthigen

Sünder , ſondern ſucht ſogar den Sünder , der

nicht reumüthig iſt , zu retten , wenn derſelbe nicht

Hand Gottes wegſtoßt , welche ihn zurück
ühren will .

Ich bekam erſt vor Kurzem von einem Geiſt

lichen aus Nordamerika einen Brief , worin fol

gende Begebenheiten erzählt werden , woraus recht

klar die große Barmherzigkeit Gottes hervor
leuchtet .

„ Ein Prieſter wurde eines Tages weit von ſei

nem Wohnſitz weg , zu einem Todkranken gerufen .

Er eilt und betet in der Eile , und kommt er

ſchöpft zum Hauſe des Sterbenden . Wie erſtaunt

er aber , als er
hört, daß der Sterbende nichts

von Religion und Beicht wiſſen will !

ler

f

Er bietet

Alles auf , um ihm die Wahrheit des Glaubens

vor Augen zu ſtellen ;doch vergeblich. Der Sünder

bleibt verſtockt . Somit ſchickt ſich der Prieſter

ſtillſchweigend zur Rückkehr an , packte Chorrock
d zuſammen und

˖
und Stola langſam und ernſt

kehrt dem Kranken den Rücken . Dieſer ruft ihm

nochmals , um ihm wenigſtens nach amerikani ſcher

Sitte die Hand zu reichen zum Abſchied . Der

Prieſter dreht ſich halb um und erklärt im feſten

und abwehrenden Tone , daß er nie einem Ver

dammten die Hand 0 endet ſichreichen würde , wer

lic

ni
Le

du

die

ſta

na

ein

gel
Au

Br

un

Ha

un

als

ihr

ihr
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Zu
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9in für 1 rigen des Hauſes mit Die Strahlen der Gnade der B nherz
auben m Rathe , das Bett , die Kleider , nebſt Allem , rter Sünderi 116

Kof
ö ie b jt habe in ſeinem zuletzt ſch

˖ V 55 Hei den Flammen zu la Reueſchmerz konnte ſie kaum ein Wort 1kann ! erge ihnen keinen Segen hervorbring und es dauerte lange , bis ſie ihrnicht Ins Haus Sodann kehrte er ſich de langes Sündenregiſter vor dem Stellvertreterche der Thüre zu. ich der Chriſti durchgangen und mit Zahl und Umſtändehätte an , den Prie wenn möiglie6 etwas genauer angedeutet hatte . So grof 4
ir den noch von Gott zurück hre Reue , daß ſie alle 1d Ufſck

Angſt zukehren . ie Worte : „ich wer Ver⸗ dieſelben dem Prieſter übergab , mit der B 4
*bringt , dammten niemals die Hände reich virkten ſie öffentlich ſammt ihrem Namen vorzuleſen . 4 *

gen . beſſer als alle andern langen Erklärungen . Der Aus Gründen der Klugheit that ihr Beichtva U KKranke bekehrte ſich und ſtarb in der Gnade dieſes nicht , hatte aber keine Rul r dem Beich 4 1Gottes . “
bis er ihr wenigſtens

daß zeren Beſchämung alle Sünden ( ihm ) nochm 4hr un Manchem Leſer wird di R. luf der laut ableſen zu dürfen . So 4 9t beich Geiſtlichen hart vorkommen an iſt in war ihr ingen , ein öffentliches Bekem 7 f„ ihre Amerika eben an rückſichtsloſes , raſches Verfahren ablegen n, daß ſie es als eine Gunſt a 0er und gewöhnt , währe d bei Uns oſt verkleiſtert wird , geſehen wenn ihr dieſes wäre geſtattet 49
genug , wo man einſchreiten ſollte . Der Geiſtliche hat worden . ſich Überſelig im Bewußtſein

un aber offenbar hier wie durch innerliche Eingebung be - ihrer Wiederr ig, und doch zerriß ihr deiendlich lehrt das richtige Schreckenswort gefunden , wo Reueſchmerz das
Herz, wenn ſie an ihre ſchwarzegethan durch der arme Sunder noch bekehrt werden Vergangenheit zurückdachte . Möge Gott ihr die

üthigen konnte. Die heilige S iſt auch nicht ſchon - ¶Gnade der Beharrlichkei ' erleihen , und ſie einſtens 94er, der lich in ihren Androhungen . der hl. Büßerin Magdalena zugeſellen 8
be nicht

„ In einer Stadt im Weſten der inigten
zurück 8 — Staaten lebte vor einigen Jahren ein irländiſche„ In einer großen Stadt im Oſten der Verei - Dienſtmädchen wurde verführt , verfielTGeiſt nigten Staaten lebte eine große Sünderin . Ihrealsbald von einer Sünde zur anderen , bis ihr —

rin fol Leidenſchaft war die Sünde gegen das ſechste Gebot . endlich das Sündenleben ſo zur Laſt wurde , daß 9
us recht Die kam ſo weit in ihrem Elend , daß ſie mehr bei ſich beſchloß , ihren Tod im Waſſer eineshervor aus Haß gegen Gott als aus Leidenſchaft fün Fluſſes zu ſuchen . Kurz entſchloſſen , ging ſie 8

digte . Ihre Verbrechen waren entſetzlich . Einmalfnun beim einbrechenden Dunkel ſtatt zum Flufſe
von ſei ſtarb ihr Sündengenoſſe plötzlich vor ihren Augen ; zu einem um ſich da hineinzuſtürzen . Ingerufen . nach einiger Zeit glaubte ſie ihn zu ſehen mit die Nähe des Waſſers gekom

( — --.des ers gekte ſie es doch
umt er einem — jedoch kennbaren Angeſicht , um- noch für gut , vor dem verhä
erſtaunt geben von Flammen und Feuer . Von dieſem noch drei Ave Maria zu eetz ſie 3 ruf
e nichts Ai ugenblicke füblte die Sünderin eine Qual , ein den Knieen und entſchließt ſich darnach faſte gegen *er bietet Brennen in ſich , daß ſie die ſchrecklichſten Rufe ihren Willen , das Ertränken noch etwas auf U
laubens und Töne der Verzweiflung von ſich ſtieß . Der

zuſchirden, kehrt 5 unwillig um und ſchmiedet
Sünder Haß

gegen
Gott wurde aber umſo teufliſcher neue Pläne , wie ſie

4
65

och aus dieſem Elend heraus
0Prieſter und ihre Sünden gräßlicher und herausford dernder kommen könne . 2 195 darauf ſetzt ihr der Ge

1Shorrock als je zuvor . Eine Miſſion wird eröffnet . Viele danke zum Selbſtmorde wieder auf' s Heftigſte zu 01
ien und ihrer Bekannten und Verwandten , die ſie durch Jetzt kauft ſie Gift , miſcht es unter das Waſſer ,ruft ihm ihr Beiſpiel geärgert , baten und drangen in ſie , legt ſich am Abend zur Ruhe , ſtellt das gemiſchte 11kaniſcher doch einmal bloß die Predigten der Pater zu hören . Gift auf ein Tiſchchen neben ihr Bett und Lreift 61
b. Der

Zuletzt gibt ſie nach , um der fortgeſetzten Bitten nun aus dem Bett zum Glas . Wiederum durck
in feſter los zu werden , geht zur Kirche , hört die Predigt , zuckt ſie der Gedanke , doch noch vorher drei Kve
em Ver⸗ fängt nach langer Zeit wieder einmal zu beten Marxig zu beten . Sie thut es , fällt aber vor dem 11ſich an , und das harte kalte Herz fängt an zu ſchmelzen . Schluß des dritten in einen tiefen Schlaf . Mor
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hal Nee ö duldig 5 ende

n ht. Er hatt Dt ſo ſickh

pi mhier dieſer tunk um

und jetzt ſo treul ſo gleich

˖ zt ihr die Geduld , und hall

n Verdruf ö U ham ſobald wiede

heimzukehren ſchlief ſie ſich den andächtigen

Kirchenleuten an, u wenn möglich , einmal ein

liges heat inne katholiſchen Kirche 1

ſehen Ihr Anzi wa war im ſchreienden

iberſpruch mdem der Uebrigen ihre

edoch erhielte noch ein Plätzchen zum

hen Kirche war bereits ſtark angefüllt

hört nun uernſten Geſane arnach eine

0 ere Prebigt , fängt an, etwas ernſter an

ziel , an Gott und Gwigk u denken

tet einmal wieder nach ihrer eigenen Art und

etſe und euntſchließt ſich zuletzt nach kangerem

Famf mit ſich ſelbſt , von einem der Prteſter ,

e zu dieſer Kirche gehörten , näheren Aufſchlußz

Ul die katholiſche Religto u erlangen. Gebacht

balb gethan folgte ein Gndt 1 uUbern ,

U mie nur gläul katholiſch , ſondern nach

Ino 1 lüch ell Vettgltel Jreligtoſen U

0 )hurde. Wirklich wul bar und erbarmungs

voll iſt Gott , der cele auf dem Wege zur

K
unheiligen Luſtharkeit aufſucht , ergreift und auf

den Weg des Heiles führt Derjenige , auf welchen

unge Perſon wartete , kam nicht, dafür kam

lche ſie nicht erwartet hatte
U1 Kirche , fehel wWa da in ller Frühe die Gnade Gottes , wel

lebe , und ob ſie vielleicht durch rofſt finden

könnte AUls ſie nun in die Kirche tt , beſteigt Als hluß dieſer Geſchichten bringe h noch

eben ein Miſſionär die Ka lHund eröffnet die ine , welche mir erſt vor einigen Wochen aus

Miſſiol ſte Predigt ſtimmt ſie ſchon Nt Amerika von einem Geiſtlichen geſandt wurde

um , und nachdem ſie die ganze Reihe von ſie hat viele Aehnlichkeit mit den zwei Schächern

Predigten g t , ward auch h· Rekehrung am Kreu ſeſe Geſchichte zeigt auf der einen

ollendet Wie floff ihre Dankee nen, al te dem Leſer , wie de Anfang eines unor

gerettetes Kind Ma- dentlichen Lebens zu dem großten Verbrechen führen
der ein wahres und

tens wa und den oſt endlich gefunden , den kann Was anderſeits noch daraus für den jun

el Sünden und Laſtern , in Be- digen Menſchen zu lernen iſt, ſoll erſt gezeigt

friedigung ihre 1 jeſucht ! Sie konnte in werden , nachdem du den Brief aus Nord - Amerika

Wahrheit ſagen , daß Maria ſie da gerettet habe , geleſen haſt .

wo ſie ſchon am Rand der Hölle den letzten Schritt

thun wollte. Möge ſie ausharren ! “ „ Es wird jetzt über ein Jahr ſein , als mir

„ In einer großen Stadt Amerika ' s ſah man ein bekannter engliſcher Prieſter die Mittheilung

Abends vor einer Kirch Frauenzimmer machte , ich möge mich zu dem von dem Criminal

n ächt modernen Ballanzi ſehnſüchtig hof zum Tod verurtheilten M. begeben , der ſeit

bald ree bald links , bald die Straße auf , dieſem Urtheilsſpruch einen deutſchen , katholiſchen

d ab nd Viele Leute gingen an ihr Prieſter verlangt . Nach gehörig eingeſandter Pe

— ˙¶˙˙
ö 7
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U ju im Kriege in keine hlacht eine 3 lel 0 ü 90 9 1

ſſen wollt ODe ſollte o beg mer nach de 0 U 11ſell eine Art Vagabundenleben , wie es nme 60 en U beimee beſ
Viel ben in Amerika , die keine Heimath hal daß ei

auch keine wollen La ſt noch kein Diel ſich beim Angriff vert te, 1 0
˖ Näuberlehen , füh zer oft allmählich dazi K. getroff ſtat 15D1

MRein Gefangene MN. war noch keiner 1 beide, M. und R., i kenen ſaf un
hlümmften Er arbeitete gern , war aber nich I Jwerft Berhö 0 N

paren erpicht wanderte ſomit Ollte ‚ le, N. ſedochHe Uthle 0n 1d ADl von Land [ Ugnet b16 7 8 U
Lant Gegen Religion lief niemals was auf - ( wußte n 1 P57 nicht ob 1
komme zſchon er ſelbſt nicht vi Religiöf hüſſe ſeines Genoſſen in die uft gegangen ,
triel nne Erziehung war aut pe Kindhe 0¹ ob ſie getrofſen , hörte abe zammern
0 e Del ein Muſter der Frömmiakeit und 2 un Hülferufen Bal
1 kom fortlebenk eligtöſe Keim nick ſae ˖ daß, al 0 luf in de
ſo leicht erſtickt werd ̃

Iim Be ſtünde , und
ha zahren die Arbei Ung ö

leſtorben Überfiel
brol unt obdachle wurk U daß ihm das Eingeſft
Unglück in die Geſellſchaft ein l0 rwar , als das Abläugner
Bedauern heuchelte und im PN er ſich auch in ſeine Le

feſſel ihm Wochen lang Koſt und hoch, daß mit einigen Jahren
Nach und nach machte dieſer neue Alles abgethan wäre , weil er

Genoſſe dem M. begreiflich , daß d icht und die Geſchworen würden
llein ein Recht auf ihre Reichthüme 1 verurtheilen .

Das
Gericht

hätten , ſondern daß auch der Arme orenen dachten aber undBrod⸗ ur Arbeitsloſe ein gegründ an denoberſten Gericht of blieb
beanſpruchen könnte und daß , wenn heil Mord im erſten Grade und
hartherzig eine Mittheilung verweigert , der Armeſdafü Todesſtrafe für durch den Strang
mit Gen ind mit der Piſtole ſein Recht fordern M. legte gleich bei ſten Beſuchen ein
könne . M. erſchrack anfangs über dieſe ihm neue] Lebensbe )t ab, wies proteſtantiſche Prediger zurück ,
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bevor er mich nur geſehen , und blieb ſeinen Vor nie genug danken könne , daß er ſo , wenn auch ve

ſätzen getreu . Den Beamten muß ich übrigens das ſchi zählich doch unſchuldig am Morde in ' s Ge me

Lob geben , daß ſie mich immer ſehr höflich be- fängniß gekommen , um da Jenen wie der zu finden , we

handelten und mir den Einlaß nie erſchwerten ; von dem er ſich ſo lange entfernt hatte ; von dem Ni

daß ſie es überhaupt viel lieber ſahen , wenn M. ] Verzeihung zu erlangen , den er ſo oft und viel Er

ſich noch gut mit Gott ausſöhnte und ſeine Re⸗ mal beleidigte . Einige Ordensſchweſtern be 5

ligion wieder übte , als wenn er wie ſein Ke amerad ſuchten ihn ebenfalls von ZZeit zu Zeit und waren ber

R. mit dem ruchloſen Ausſpruch alle Religion erbaut über ſeinen Sturk. nuth und Ergebung . in

verachtet hätte : „ Mit dem Tod iſt Alles vorbei . “ —
116

DeE.
Pr

Pre

0

˖

M. empfing öfters die heiligen Sakramente , fr

ſich ungemein auf den Empfang ſeines Erlöfſ

der doch auch am Kreuze noch einem Schäche

verzieh . Seine Zeit brachte er mit Leſen heilige

und nützlicher Bücher zu , die ich ihm verſchaffte
Lod

und mit Beten . Keine Beſchäftigung haben , hialt mos

er für keine geringe Strafe .
—3 0

Als endlich von dem Governor des Staates
fur

Tag und Stunde der Hinrichtung beſtimmt war ich

hatten Alle , und beſonders die beſſere Klaſſe des
nich

Volkes , Mitleid mit M. Sie kannten ihn theils
auf

durch Mittheilungen der Zeitungen , theils durch

perſönliche Ueberzeugung , glaubten auch , daß er M.

durchaus nicht des Mordes ſchuldig war , wie er Din

7 ſelbſt betheuerte . Somit beantragte der Advokat
End

3 des M. die 2 des Urtheiles zu einer
und

lebenslänglichen Haft . Zum Staunen weigerte ſich
So

— M. , eine des Urtheiles anzunehmen ,
Vetz

theils , weil er den Tod nicht fürchtete und gut
Ich

darauf vorbereitet war , theils , weil er wußte , er
mit,

— wäre in lebenslänglicher Haft neuen Sünden und zu k

8
Beleidigungen Gottes ausgeſetzt . Ihm ſchien der Ungefähr 14 Tage vor ſeiner Hinrichtung er Dan

Tod keine ſo ſchwere Strafe zu ſein , da er wußte , ſuchte mich der Scharfrichter perſönlich , ich möchte und

wöhr

er wäre auf ewig verloren geweſen , wäre er in M. wenigſtens zweimal die Woche beſuchen , um
ſie d—

4
ſeinen früheren Sünden geſtorben . Hatte er auch ihn gehörig vorbereiten zu können . Trotz meiner

8
Riemanden gemordet , ſo wußte er ſich doch anderer vielen oft aus swärtigen Arbeiten kam ich dieſem des

Sünden ſchuldig , die er gerne durch den Tod ab⸗ Wunſche nach . Am letzten Tage brachte ich ihm ruckn

büßen wollte . Ich rieth ihm natürlich , ſobald ich nochmals die heilige 39 — Er ſagte , daß ganz

ihn ſprechen konnte , zur Annahme der Nachlaſſung er ſich ſo glücklich fühle , als gehe es zur Hochzeit ;
antw

14
der Todesſtrafe , da er ja auch im Staatsgefäng - daß er fühle , es ſei ſo am beſten für ihn ; und geben

1 niſſe Buße thun und Entſchiedenheit in ſeiner Reli daß er nie denen genug danken könne , die ſo viel ſchöng

gion zeigen könne . Sodann ergab erſich , und es iſt für ihn gethan im Gebete und anderen Wohl ging

zurn Staunen , welche Mühe ſich ſein Advokat gab , thaten zu ſeiner Bekehrung . Die Nacht vor ſeinem niſſes

e Umwandlung des Urtheiles zu bewirken . Doch , Tode brachte er bis nach zwölf Uhr im Gebete iem

nach langem Hin⸗ und Herberathen der be treffen⸗ zu ; alle freie Zeit bei Tage ebenfalls . Mehrere amten

7 den Unterſuchungsmitglieder ( die , nebenbei geſagt , Tage vorher theilte er mir mit, daß er nun keine dem

Nichts für ihre Geldbörſe hoffen konnten , wenn ſie Bücher mehr brauche ; der Roſenkranz und das Die .

die Begnadig ung
ten ) , kam kurz vor Kruzifix ſei für ihn nun ch —Auch ungefe

Nachricht , M. müſſe konnte er nicht oft genug mit Rührung ſeiner Schaf

Morde . M. blieb frommen Mutter erwähnen , deren Gebet er haupt inbrü

mals , daß er Gott ſächlich die großen Erbarmungen und Wege Gottes
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34

lebt . — M letzter Troſt war , daß ihm der Gott bekehren wollte ; aber Gott bekehrt keinen

Scharfrichter
Tags er erlaubte , Menſchen mit Gewalt , wenn der ſelbe nicht will

ſeinen Körper „ wem er wolle ; ſodann denn alles Gute und Böſe , alſo Himmel und

verſchrieb er dadurch lirch jlich beerdigt Hölle , von dem freien Willen des Menſchen

zu werden . g0 Seele in Frieden ruhen . je nachde dieſer ſich Gott und ſeinen Geboten

Mögen andere junge leichtſinnige Leute ſich an zukehrt oder ſich davon abkehrt . Nun aber bleibt

dieſem Menſchen ein Beiſpiel nehmen . Gott hält dem Menſe 90en nur , ſo lange er auf Erden lebt ,

Wahl zwiſchen Sünde .
oft Gericht ſchon auf dieſer Welt . —

barme dich unſer ! “
0

In dieſer Geſchichte iſt ganz be ſonders ſichtbar ,

wie Gottes Barmherzigke it den Sünder aufſucht ,

ihn bekehrt und ſeine Seele der Hölle entreißt ,

während zugleich die Gerechtigkeit Gottes ſich

der Barmherzigkeit verflechtet und beide tlhätig ſin

Dder M. war durch Gottes Gnade getauft und

im wahren Glauben erzogen . Aber es kam die

Zeit , wo er im Verkehr mit der gottvergeſſenen
Welt immer tiefer ſank und zuletzt zum Räuber

handwerk ſich brauchen ließ .

Wenn der Räuberüberfall vorübergegangen wäre ,

ohne daß die Thäter entdeckt worden wären , ſo

würde M.
gans

wahrſche immer tiefer ge

ſunken ſein , noch Aergeres gethan haben und viel

leicht zuletzt in Verſtock ing geſtorbern und der ewigen

Verdammung anh heimgefallen ſein . Da rettete ihn

Gott durch das , was der We für eines

der größten Uebel nämlich daß er der Obrig
und in 55 Kerker

hält ,

keit in die Hände fiel kam ;

zugleich wirkte Gott auch innerlich in ſeinem Ge

wiſſen , ſo daß er aufr i00
ſeine That geſtand .

Ja ſelbſt die Härte , vielleicht Ungerechtigkeit der

Richter , welche ihn zum Tod verurtheilten , wurd

ſeinem Beſten gewendet , denn 38
dieſe Verurtheilung wurde er den Gefahren eines

längeren wohl ganz mit Sünden angefüllten Lebens

entzogen , durch die längere Einſc nkeit im Gefäng

niß , durch das Leſen guter Bücher und durch die

Seelſorge eines katholiſchen Geiſtlichen zu einer
wahren , glückſeligen Bekehrung gebracht , ſo daß

wir annehmen können , daß er ſeine Buße mit dem

Tod am Galgen abgetragen

Kameradſchaft des bekehrten

von Gott zu

deiland das P aAradies verſpr ochen , ſicich befin ide . Er

kanin wohl als geſichert in der & wigkeit angeſehen
werden , während wir noch nicht wiſſen , wie es

8 ——
uns ſelber gehen wird .

können annehmen und Einiges iſt auch il

dem Briefe erzählt , daß den andern Verbrecher

elche rſtockt in ſeinen Sünden den Tod erlitt

Herr , er- die

Sobald der

in der Sünde und darum auch

dammung .

und jetzt in der

Sch ächers , dem der

Gott und der

hört dieſe Wahlfreiheit

ſo bleibſt du ewig

ewig in der Ver

Stirbſt du mit einem guten , gottge

euen Willen , ſo wirſt du von der Stunde deines

odes in alle Ewigkeit niemals mehr eine Sünde

thun , auch nicht einmal eine kleine , und darum

elangſt du zur ewigen SSeligkeit . Deßhalb liegt

uch Alles an einer 5 Sterbſtunde .

Wenn ich nun daran denke , daß mehr als

hunderttauſend Menſchen dieſen Kalender leſen , ſo

denke ich auch daran , daß es Menſchen ſind, die

alle ihrer jeden Tag um 24 S tund en

freie
Menſch ſtirbt ,

auf . Stirbſt du in der Sünde ,

1
8

ge
0

näher komi In dieſer Zwiſchenzeit von jetzt

bis zur Ster eſttunde ſucht Gottes Gnade jeden

Menſchen , der in Sünden lebt , zu retten , wenn

der Menſch dieſe Gnade annimmt . Selbſt die

Leſung dieſes Kalenders kann die Gnade Gottes

benützen , um manchen Leſer zur rechten Zeit noch

aufzuwecken , daß er durch eine reumüthige Beicht

chriſtliches Leben

chon auf

Gebote

daß

und ein

Wer E. Nber

dem 8
der

ider bewirken ,

und auch

Sünder

ſich mit Gott verſöhne

bis an ſein Ende führe .

gutem Wege geht , auf

Gottes , bei dem möge der Kaler

er ſuche , noch vollkommener zu werden

ſelbſt .
Heiland den verlorenen

aufzuſuchen und zu bekehren : durch Zureden , durch

Gebet für ihn , durch Mitth heilung eines
chr

iſt

lichen Buches , durch Ar Wee zu eine
55 eicht

und durch Alles, was ſonſt noch ikann , den

Nebenmenſchen von der Lodſünde abzuführen .

Nun aber könnte mancher leichtſinnige Menſch

denken : wenn ich mich jede Stunde noch bekehren

kann , weil ich ja , ſo lang ich lebe , die freie Wahl

habe , mich zum Guten zu bekehren , und die Gnade

helſe ,

n

Gottes einen erſt ganz aufgibt , wenn die Seele

vom Leib ſcheidet , ſo habe ich noch lange Zeit ,

es wird nicht gerade preſſiren . Wenn ich einmal

dann wird es mit dem
auf das Todbett komme ,

1 Bekehren ſchon leichter gehen; die Angſt wird

einem helfen , rechte Reue zu bekommen .

Darauf kann ich eine ſatte Antwort geben :
U

nam

weni ,
welch

zu C

was

Ungle
in da

Ick
Buche

Geſch

Menſ

Be

Da

leichtf ,

und z

führte

von fe
ſeinen

kämpf —
nämlie

rüſtun

das L

nächſt

Aufklä

über

Chriſt

geläſte

alles 6

Kindst

als p
mir di
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* weiß Keiner , wann und wie er ſtirbt .
Win durch ein Unglück einen plötzlichen

95 „ oder an einer Krankheit ſterben , wo 1einmal die Beſinnung haſt , um eine reu
1eicht abzulegen , oder du bekommſt keinen f

bleibt Prieſter mehr , oder du wirſt allmählich ſo ver

lebt , tockt durch dein langes Sündenleben , daß du ſo
5ünde wenig 8 dich bekehren magſt als die Teufel ,
reiheit welche den Heiland , als er ſie aus dem Beſeſſenen

ewig zu Geraſene vertrieb , nichtt um Verzeihung und
Gnade baten , ſondern um die Erl laubniß , in die
Schweinheerde zu fahren . Du ſie hſt an dem Raul

4mörder R. ein ſolches Beiſpiel ; dieſer w lte ſell 4in ſeiner letzten Stunde , wo er ' nochen ählen konnte ,
nicht zu Gott ſich kehren, ſondern er begehrte
für ein längeres Weltleben b t zu wer
was er aber nicht erlangte , und ſo ging er im

Ir 618 Unglauben ind
mit

d 8 huld d N bmord

ſen , ſo in das ſchreckliche Haus ſeiner 6
nd , die Ich habe in meiner Kindheit

rs
in einem

ſtunden Buche geleſen , worin Iuter anderen Bildern und
on fetzt — ſchicichten auch eine Abbil dung war , wie ein

8er Menſch in einen Sumpf fallt und ertrinkt . dem Teufel , ſondern ſeiner eigenen Seele die
Wen Bei dem Bilde ſtand noch der Vers : Rechnung verdorben ; denn er fiel einmal be

bſt die Luſtig gelebt und ſelig geſtorben , trunken in einen Sumpf . Dieſer war das Tod
Gottes

Heißt dem
Teufel die Rechnung verdorben . bett ſeines Leibes , wie vorher das Laſterle ben derDabei war die Erzählu

ung, daß ein Menſch ein Sumpf ſeiner Seele war .leichtfert tiges oder liederliches Leben geführt habe Bekehre dich jetzt und lebe jetzt chriſtlich , dannund zu gleicher Zeit obigen Vers in ſeinem Munde wirſt du wede r dem Teufel noch deiner Seeleführte , wenn er von chrif ſtlichen Perſonen oder die Rechnung verderben , indem er auf den Men 4Gebote von ſeinem eigenen Gewiſſen gewarnt wurde überſſchen , der chriſtlich lebt , ſich keine Rechnung 139ſeinen fündhaften Wandel . Er hat am Ende nicht macht .eK, daß

nd auch
Sünder NSünder Nachrede .n, durch

K.;8
ciſt Ich habe in dieſem Kalender Geſchichten vorgeſetz5

2 8
kämpfer groößtentheils ein Greuel ſein werden . Die

t , welche für alle Antichriſten und Cultur
n Beich impfer e Die Wirkung muß bei denſelben ungefähr die
un , 5 nämliche ſein , wie wenn der M

euuren Waſſer auf ungelöſchten Kall gießt . Der Zorn und die Ent
W ruſtung wird nicht bloß in Bierhäuſern ausdampfen , ſondern auch in den Blättern , 3Menſch das Licht des Luzifer verbreiten , großes Ziſchen verurſachen . Ich will mit dieſer Bemerkun zu 4bekehren nächſt nur zeigen , daß ich ganz gut wußte , was n ein Kalender bei den Männern der ſon denbelken 0eie Wahl Aufklärung für eine Wirkung haben werde ; und daß mich die lieblichen Aeußerungen , welche dar
ie Gnade über zu erwarten ſind , nicht abſchrecken , Derartiges in die Welt

hinauszuſchicken . Denn als

ige Zeit , geläſtert zu werden .

h einmal Nun gibt es aber auch Leute , welche dem Ch hriſtenthum gerade nicht abgeſagt haben , denen aber
mit dem alles Geiſterhafte nur als Aber rglauben und Unſinn gilt ; theils hat man dieſes in der Schule ihrem

gſt wird Kindskopf eingeflößt , theils hören ſie in Geſellſchaft , ſo oft von Derartigem die Rede iſt , es
ich noch von dem zehrte , was

und mein eigener Verſtand noch ſchwächlich

2e

Chriſt darf es ir nic chwermf 0 Feidie Seele )riſt darf es mir nicht ſchwer fallen , von den unſeligen Feinden Chriſti ebenfalls verſpottet und

als pure Dummheiten verlachen . In meinen jüngern Jahren , da
t geben :

mir durch Lehrer und Schulbücher beigebracht wurde
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